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T Ungelöſte Pro bleme.
Noch keine Minderung der Kohlenliefernngen.

W. T. B. meldet: Die in einigen Berliner Blättern ge
brachte Meldung von einer angeblichen Herabſetzung der an
die Entente zu liefernden Kohlenmenge iſt offenbar ikeinem
Teile der Preſſe mißverſtanden worden. Seitens der alli
ierten und aſſoziierten Regierungen iſt eingeſehen worden,
daß Deutſchland mindeſtens gegenwärtig das geforderte
Quantum nicht liefern könne, und es ſchweben zurzeit Ver
handlungen über ein für beide Teile annehmbares Kom
promiß. Eine zahlenmäßige Feſtlegung iſt nicht er
folgt, und die Forderungen, die die Gegner zurzeit noch
in Verſailles erheben, bedrohen unſer geſamtes Wirtſchafts
leben immer noch mit den ſchwerſten Gefahren. Die in der
„V. Z.“ gebrachte Nachricht von einer Herabſetzung auf
12 bis 13 Millionen Tonnen würde keine Erleichte-
rung bedeuten, da auch dieſe Menge unter den gegenwärti
gen Verhältniſſen nicht geliefert werden kann.

Dieſe Ausführungen werden gewiß richtig ſein. Aber,
wie iſt es möglich, daß irreführende Jnformationen über ſo
eminent wichtige Fragen überhaupt in die Preſſe gelangen
Vermutlich handelt es ſich wieder um eine der von Erzberger
in der Nationalverſammlung erwähnten „Jndiskretfonen“.
Es iſt aufs dringlichſte zu fordern, daß die Regierung endlich
einmal die amtliche Berichterſtattung gründlich reformiert
und dafür Sorge trägt, daß derartige, die bis zur Hochſpan
nung erregte öffentliche Meinung immer wieder beunruhi-
gende Tartarennachrichten aus den Miniſterſtuben nicht mehr
in die Oeffentlichkeit dringen.

Die Frage der Kriegsgefangenenheimkehr.

Reichsminiſter Müller gegen den franzöſiſchen Vorwand.
Der Reich s miniſter des Aeußern gab einem

Vertreter der „Agence Centrale“ über die Frage der deut
ſchen Kriegsgefangenen eine Erklärung ab, in der er darauf
hinwies, daß es bisher üblich war, daß der Friedens
vertrag zugleich die Kriegsgefan genſchaft be-
endete. Die Ratifikation iſt eine blutleere forma-
liſtiſche Fiktion, die den tatſächlich eingetretenen Frie
denszuftand und ſeine Pflichten nicht zu beſeitigen vermag.
Der Reichsminiſter fuhr dann fort: Wie könnten wir uns an
das Werk, die Menſchheit als eine vielgeſtaltige Einheit wie
deraufzubauen, begeben in einem Angenblick, wo in Dutzenden
von Gefangenenlagern 800 000 Leute zwangsweiſe zu
Apoſteln der Rachſucht gemacht werden, anſtatt ſie
mit dankerfülltem Herzen ſo ſchnell wie möglich in die
Heimat und ins Leben zu entlaſſen? Die Welt rechnet dem
deutſchen Militarismus die Grauſamkeiten ſeiner Kriegs-
maßnahmen nach. Jm Menſchheitsintereſſe liegt es, daß
man keinen Grund habe, den Alliierten einmal die Unbarm-
herzigkeit ihrer Friedensmaßnahmen nachrechnen zu miſſſen.

Warum Frankreich die Gefangenen zurückhält.
Wie die „Deutſche Tageszeitung“ erfährt, ſoll mit dem

Heimtranusport der deutſchen Kriegs gefangenen in Fro- trrich
erſt Mitte September begonnen werden. Es wird

ra

Dienstag, den 19. Auguſt 1919.

ſich zuerſt um die Rückgabe kranker und ſolcher Kriegsgefan-
enen handeln, die in großen Städten zurückgelaſſen wurden.

s Gros ver Kriegsgefangenen wird erſt nach der voll
ſtändigen Einbringung der franzöſiſchen
Ernte ausgeliefert werden. Frankreich beſitzt in dieſen
Kriegsgefangenen das derzeit zuverläſſigſte Arbei-
terperſonal.

Sklavenarbeit in England.
Zu der Erklärung des Miniſters Herne im engliſchen

Unterhauſe, daß die deutſchen Kriegsgefangenen, die in
England beim Ackerbau beſchäftigt ſind, den gleichen Lohn
erhalten wie die britiſchen Arbeiter, teilt das Arbeiterblatt
„Daily Herald“ mit, daß die Bauern dieſe Beträge zwar
auszahlen, aber nicht an die Kriegsgefangenen,
ſondern an die britiſche Regierung, welche den deutſchen ge
fangenen Arbeitern nur zwei oder drei Pence, das ſind

25 Pfennig täglich, zukommen laſſe. Das übrige wird zu
rückbehalten, angeblich für den Lebensunterhalt der Ge

jfangenen.

Die Eröffnung des Völkerbundes verſchoben.
Amſterdam, 17. Auguſt. Die engliſchen Blätter

bringen eine Exchangemeldung aus Paris, wonach die Er
des Völkerbundes auf nächſtes Jahr ver-

ſcho ben ſein ſoll.

Laut Mancheſter Guardian“ ſind im amerikaniſchenSenat 41 Senatoren für die vorbehaltloſe Annahme des
Völkerbunds und Friedensvertrages; 31 ſind unbedingt da
gegen, wenn nicht einſchneidende Aenderungen vorgenommen
werden. Ueber die Anſicht von 24 Senatoren bezüglich der
von ihnen gewünſchten Vorbehalte oder Auslegungen
en Narhoit Für die Ratifikation ſind 64 Stimmen
notwendig

Auf denr Wege zur Wahrheit.

Die franzöſiſche Zeitung „Populaire“ ruft aus: Es
gibt keinen Jmperialismus bei den Alliierten, es gibt auch
keinen britiſchen Jmperialismus, ſo verkünden die großen
Zeitungen von Paris und London. Der Jmperialis-
mus ſei eine rein germaniſche politiſche Dok
t rin geweſen, die nur die Hohenzollern und die Habsburger
kultiviert hätten. Es ſei aber nötig, daß die Völker ſich
S dieſe unab läſſig wiederholten Lügen

endeten.

Keine engliſch-dentſche Rivalität mehr.

Der Korreſpondent der „Daily News“ in Holland mel
det ſeinem Blatte, Deutſchland komme in Holland als
ernſtlicher Handelsrivale Englands nicht inBetracht. Holland gebe Deutſchland keinen Kredit.
Man ſei der Anſicht, daß Deutſchland noch ſchlimmeren
Zeiten entgegengehe, als es bisher durchgemacht habe. Erſt
wenn die Entſchädigungszahlungen fällig würden und wenn
in jeder Hinſicht auf die deutſche Jnduſtrie gedrückt werde,
damit die Rieſenſummen, die erforderlich ſeien, aufgebracht
würden, werde man ſehen, wie ſchwierig es für Deutſch
land ſein werde, Rohſtoffe anzukaufen.

Die Pfalz vor einem neuen Putſch.
Gewaltſamer Bruch mit Bayern und Deutſchſland?

Die „Korreſpondenz Hoffmann“ meldet amtlich Ein
Teil der pfälziſchen Zentrumspreſſe, der „Volksbote“ in Kai-
ſerslautern“ und der „RNheinpfälzer“ in Landau, behandbelt
das Aktionsprogramm der bageriſchen Regierung mit Hohn
und Spott und propagiert als alleinige Rettung für die
Pfalz den Anſchluß an die „in Gründung begriffene
rheiniſche Republik“. Der Bund Freie Pfalz

Dr. Haaß und Genoſſen ſucht durch verftärkte Agitation
gegen die pfälziſch- bayeriſche Regierung die Konkurrenz der
„rheiniſchen Republik“ unſchädlich zu machen und drängt
zum gewaltſamen Bruch mit Bayern und Deuiſchland. Die
franzöſiſche Beſatzungsbehörde gewährt beiden
Richtungen vollſtändige Freiheit in Wort und
Schrift, unterdrückt aber rückſichtslos jede Meinungsäuſterung
für treues Fefthalten an Dentſchland. „Freie Pfalz“ im
Bunde mit Leuten von der U. S. P. beabſichtigt einen ge
waliſamen Putſch in den nächſten Tagen.

Das Pariſer „Journal“ läßt durchblicken, daß die Sache
der rheiniſchen Nepublik ſoweit gediehen ſei, daß Dr. Dor-
ten der Wunſch nach einer Volks abiſtimmung vom
Oberſten Rat wahrſcheinlich nicht werde abgeſchlagen
werden.
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Mörder der Gerechtigkeit
Aus dem Verſöhnungsfrieden, den Wilſon uns und aller

Welt verſprochen hatte, iſt ein Akt der roheſten Brutalität,
der ſchnödeſten Habgier, der gewiſſenloſeſten Tyrannei ge
worden. Nicht das machen wir Wilſon zum Vorwurf, daß
er ſeine Jdeale nicht reſtlos zu verwirklichen vermocht hat,
denn wir ſind welterfahren genug, um zu wiſſen, daß man
auch nachzugeben und ſich mit Kompromiſſen zu begnügen
verſtehen muß, wenn man in der Politik etwas erreichen
will. Daß Wilſon die zyniſche Verhöhnung der von ihm
aufgeſtellten Grundſätze nicht nur duldete, ſondern ſogar
eifrig mithalf an der Beſudelung der Götterbilder, denen
er Altäre errichtet hatte das iſt's, was ihn zum Be
ſiegten gemacht hat, was ihn auch als den moralifch
Vernichteten erſcheinen läßt.

Ueber die Tatſache, daß die politiſch denkenden Kreiſe
Amerikas erkannt haben, wie kläglich die Rolle geweſen iſt,
die Wilſon ſelber in Verſailles geſpielt hat und die er die
amerikaniſche Union hat ſpielen laſſen, über dieſe Tatſache
täuſcht. auch der korybantiſche Lärm nicht hinweg, den die
Manager Wilſons und ſeine politiſchen Boſſes bei ſeiner
Rückkehr haben vollführen laſſen.
Vor dem Ausſchuß des amerikaniſchen Senats, der, wie
man weiß, Wilſon und ſeiner Politik mit tiefer Abneigung

lichen ch gelitten haben,
gelungen ſei, das Ziel zu erreichen, das on ſich geſetzt
hatte, nämlich der Welt einen auf der Grundlage des geſun
den Menſchenverſtandes und der Billigkeit ruhenden J i e
den des Rechts und der Verſöhnung zu geben.

Wie das Schlußurteil der Amerikaner über ihren Wilſon
lauten wird, ob ſie das „Kreuziget ihn“ über den Mann aus
rufen werden, von dem ſie gehofft hatten, daß er als the
greateſt man of the world aus Europa zurückkehren würde,
das ſoll uns nicht kümmern. Und da wir genug und über-
genug mit uns ſelbſt zu tun haben, ſo wollen wir uns auch
nicht den Kopf darüber zerbrechen, wie die Amerikaner alle
die Kriegsleiden überſtehen werden, unter denen ſie ſo wie
wir ſeufzen. So ſchwer unſere Lage auch iſt, ſo wäre ſie
am Ende noch zu ertragen, wenn wir ſie ſelbſt nicht fo
völlig uner träglich machten. Das Beiſpiel Lanſings
ſteht nicht vereinzelt da. Jm Gegenteil: Aller Welt fällt es
wie Schuppen von den Augen, und man erkennt mit
Schrecken, daß der Friede, der Segen über die Welt brin
gen ſollte, Fluch über ſie bringen muß. Man erkeunt weiter,
daß die Grundlage auf der dieſer Friede aufgebaut ift,
morſch und brüchig iſt, daß darum der Bau, den man
errichtet hat, kläglich in ſich zuſammenbrechen muß.

Welches aber iſt die Grundlage, auf der man den Frie-
densbau errichtete? Es iſt die Annahme, daß Deutſch
land die Schuld trägt, ſo an dem Ausbruch des Krieges,
wie an ſeiner endloſen Verlängerung. Geſetzt, dieſe An
nahme wäre richtig: wahrlich die härteſten Bedingungen, die
uns der Verſailler Friede auferlegt, ſie wären ſanft und
milde, verglichen mit der unſühnbaren Blutſchuld, die aui
uns laſten würde. Aber ſieiſt nicht richtig, und daß
ſie nicht richtig iſt, beginnt die Welt zu erkennen. Iſt aber
dieſe Erkenntnis erſt einmal durchgedrungen, ſo wie die Er-
lenntnis durchgedrungen iſt, daß der Verſailler Friede ein
Wahn iſt auf alles Recht und auf alle Vernunft, ſo muß
dieſer Friede revidiert werden; keinen Augenblirk kann
er länger ſo fort dauern, wie er geſchloſſen worden iſt.

Statt aber dieſer Erkenntnis zum Durchbruch zu ver
helfen, ſtatt alles daran zu ſetzen, daß ſie ſo ſchnell und
ſo gründlich wie möglich in der Welt obſiege,
ſtatt dies als oberſtes und einziges Ziel aller unſerer Politik
im Auge zu behalten ſiatt deſſen richten wir all unſer
Dichten und Trachten auf die Enthüllungen. Wir
enthüllen, wir reißen uns ſchamlos die Kleider vom Leibe,
ſtellen uns im Strohkranz und im Büßerhemd vor alle Welt
hin, und winſeln zum freudigen Erſtaunen unſerer Feinde in
würdeloſer Zerknirſchung: Unſere Schuld, unſere Schuld, un
ſere größte Schuld!

Dieſe Enthüllungen enthüllen auch den Wahnſinn
der Selbſtzerfleiſchung, der uns gepackt hat. Nichts
verhüllt mehr unſer furchtbares Elend. Die Flagellanten
aber, die dieſe Geißel über den blutenden Rücken des eigenen
Volkes ſchwingen, ſind Brudermörder und Verräter, denen
maniagkaliſcher Parteihaß Verſtand und Gewiſſen erktstet hat.

Danzig, der Haudels-Mittelpunkt.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich aus einflußreichen Handelskreiſen höre, ſind faß

ſämtliche großen deutſchen Handelshäuſer dabei, in Danzig
Filialen einzurichten. Sie vertreten die Anſicht, daß es ihnen
dadurch möglich ſein wird, mit dem Auslande in beſſere Ver
bindung zu kommen und auch beſſere Zablungsmöglichkeiten
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gegenüber ſteht, hat Herr Lanſing zugeben müſſen, daß
Wilſons vierzehn Punkte im Laufe der Erörterungen im

Schiffbruch es ſonach nicht
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erkungen zu können. Hauptfächlich jene Firmen, die mit
Rußland und dem Balkan Verbindung fuchen, erblicken
in Danzig die Zentrale des kommenden Handels mit dieſen
Ländern. Da auch engliſche und amerikaniſche Handelshäuſer
in Danzig Rieberlaſſungen errichten, ſo kann in dieſer freien
Stabt künftig der deutſche Handel in direkte Fühlung und
Beziehung mit ſeinen überlegenen Konkurrenten treten. Die
deutſchen Handelshäuſer denken vor allem daran, ihre Ge
winne in Danzig zu laſſen und mit ihren deutſchen Geſchäften
nur im Wechſelverkehr zu ſtehen. Dadurch ſchaffen ſie t
die Möglichkeit, von der Verwendung des ſo niedrig im
Werte ſtehenden deutſchen Geldes abſehen und mit fremdem
Gelde arbeiten zu können.

Polniſche Putſchverſuche in Oberſchleſien.

Nach Meldungen aus Kattowitz haben in der Nacht zum
Sonntag polniſche Banden im Kreiſe Plefß einen
Putſch verſucht, der allerdings an den meiſten Stellen miß-
lungen iſt. So in Pleß, wo unſere Truppen einen Teil
der Angreifer außer Gefecht ſetzten, einen anderen Teil ver
hafteten. Jm Süden Oberſchlefiens blieben Angriffe auf un
fere Feldwachen erfelglos, nur bei Pazroczan gelang es
den Aufrührern, eine zerſtreut untergebrachte Vatterie zu
überrumpeln und zu entwaffnen. Weiter wurde das
mit Truppen nicht belegte Tichau einſchließlich Bahnhof
und Poſt beſetzt. Auch in Mittel-Lazisk wurden Bahn-
hof und Grube heimgeſucht. Zur Unterdrückung des Auf-
ruhrs ſind weitere Truppen nach Oberſchleſien abge
gangen. Angeblich ſollte für die vergangene Nacht mit
Unterſtützung von Hallertruppen ein allgemeiner Auf-
ſt an d in ganz Oberſchleſien geplant ſein. Aus dem vorge-
fundenen Material geht beſtimmt hervor, daß auch der allge
meine Bergarbeiterſtreik mit dem Plan der polniſchen Orga-
nifatign zuſammenhängt. Eine Hausſuchung in dem Dorfe
Halemba förderte zahlreiche Waffen und Munition zu Tage.
Die Anführer der dortigen militäriſchen Polenorganiſation
lieferten den Beamten und der Truppe ein regelrechtes
Feuergefecht und verloren dabei zwei Tote.

Das Dentſchinm in Ungarn,
Beim Verweſer Ungarns, Prinzen Joſeph, erſchien

eine 609gliedrige Aborbnung der ungarländiſchen Deutſchen,
um Bürgſchaften hinſichtlich der Autonomie des
Denitſchtums zu erbitten. Der Prinz erklärte, die neue
Regierung werde nach ihrer Konſtituierung es als eine ihrer
wichtigſten Aufgaben betrachten, die Wünſche des Dentſch-
tums der Nationalverſammlung zur Entſcheidung zu unter
breiten, um ſo ſeine berechtigten Anſprüche ſobald als mög
lich zu verwirklichen.

Die angeblichen Machenſchaften Kaiſer Karls.
Gegenüber den Meldungen, daß ein Sonderkurier des

Exkaiſers Karl in Budapeſt eingetroffen ſei, um dynaſtiſche
Anſprüche dort geltend zu machen, erklärt das „Ung. Korr.
Büro“, daß nach amtlicher Feſtſtellung ein ſolcher Kurier in
Budapeſt nicht eingetroffen und ein Brief mit dem angegebe
nen Inhalt auch auf keinem anderen Wege hierher gelangt iſt.
Prinz Joſeph ſteht mit dem geweſenen ungariſchen König in
keiner wie immer gearteten Verbindung.

Ein polniſch-tſchechiſcher Krieg?

Die Wiener Blätter bringen eine Meldung bes kfſchechi
ſchen Blattes „Venkov“, daß die Polen zu einem neuen
Krieg gegen die Tſchechoſlowaken entſchloſſen ſeien.
Die polniſchen Blätter ſollen die Abſendung eines Ulti-
matums an den tſchechoſlowakiſchen Staat verlangen.
Dem mähriſchſchleſiſchen Blatte „Dennik“ zufolge ſtehen ſo
gar in der Umgebung Teſchens 60000 Polen mit
Karker Artillerie bereit. r

Das Egerland endgültig tſchechiſch?

Der tſchechiſche Miniſterpräſident erklärte einem Journa
liſten gegenüber, die Frage der evtl. Abtretung einiger
deutſchböhmiſcher Bezirke, darunter auch des Bezirkes
Eger, an Deutſchland ſei in dem Sinne die daß dieTer enden Bezirke endgültig bei der Tſchechei

eben. a e 7Die Bukowina fällt an Rumänien
4 Die amtliche Bukareſter „Dazia“ meldet, daß die An-Fprüche der Ukraine auf die Hukowina von der Friedens

ferenz zurückgezogen wurden, ſo daß die ganze Bukowina

an Rumänien fällt.

e JswolſkiWie vas Reuterſche Bureau aus Paris melbet, iſt ver
alige ruſſiſche Botſchafter in kreich und frühere
St r s per velie herab r e Toneolſkti war einer der ärgſten Kriegshetzer im Lager

ker Entente. D. Red. e
Internationale Fragen.

Die verworrene Lage in der Türkei.
S m Echo de Paris“ ſchreibt Pertinax: Das im April

a Konſtantinopel gebildete Kabinett Damed Ferids
Zaſcha, des Schwiegerſohnes Abdul Hamids, ſteht im Be
zriff, zu verſchwinden. Kriegsminiſter Nazim Paſcha

r r zu entlaſſen,as wohl nur ſeine eigene Entlaſſung herbeiführen wird.
Tewfik Paſcha, der ehemalige Großweſir, geht auch.

e Perſönlichkeiten verlangen die Wahlen zur Kon
nante, die eine den Nationaliſten und Freunden
chlands ergebene Mehrheit erhalten würde. In der

Bewalttaten gegen die Jnnuerhalb ſechs Tagen
zurde zweimal verſucht, die Wache der Hohen Pforte zu ent
affnen. In Anatolien organiſiert ſich unter Führung

von Muſtapha Kemil Paſcha und Halil Paſcha der Kriegderen jede eventuelle chriſtliche Herrſchaft. Kürzlich
haben ſich Anhänger des geheimen Komitees in den Beſitz
von Uſchack an der Eiſenbahn Smyrna Afiun--Karahiſſar

Muſtapha Kemal hat die Abſicht, eine revo
utionäre Konſtituante nach Siwas einzuberufen.

Man b t, er arbeite für Rechnung des Prinzen
Abdur Rahim, des jüngſten Sohnes Abdul Hamids,eines eingefleiſchten Deutſchenfreundes. Die Frie o
denskonferenz, die den Brand durch die voreilige Beſetzung
Smyrnas entfacht hat, lätt die Dinge gehen, wie ſie laufen

O

poften und Streikhetzer ein.

in Empfang nehmen ſollten.

zweiter fortzuſetzen.

n n Das Mäsdal Kre emer.
„Echo de Paris meledt aus Waſhington Vroaller Demtis wird offiziös e die r

niſche Regierung 2 Mandat überArmenien ſchon vor
angenommen hat. Die Tatſache t hier niemandem bekannt
eweſen. Kabeltelegramme aus Europa haben zu Unter
uchungen und gewiſſen Geſtändniſſen rt. Die Regie

befürchtet, daß die Angelegenheit die Sache des Völker
bundes vor dem Senat noch mehr ſchwächen könne, und ver
ſchleiert möglichſt die Wahrheit.

Das engliſche Monopol in Perſien.
Mit Bezug auf das engliſch- perſiſche Uebereinkommen„Daily Rest eine Reihe von Fragen auf, u. a. die,

ob es wahr ſei, daß England als einziges Land die Behand
lung einer Reihe von einer perſiſchen Delegation vorgelegter
Probleme durch die Friedenskonferenz, ferner die Nichtigkeits
erklärung des engliſch ruſſiſchen Abkommens von 1907 ver
hindert habe. Das Blatt fährt dann fort England beabſich
tigt, in den engliſch-perſiſchen Angelegenheiten die Rolle
der Friedens konferenz zu übernehmen. Warum
wie es das rechtmäßige perſiſche Verlangen von der Hand?
Geſchah es etwa darum, um in die Lage zu kommen, ſich
ſelbſt die bevorzugte Poſition zu ſchaffen, die ihm durch den
Vertrag gefichert iſt? Es exiſtieren nicht viele Verträge, die
ſo bedenklich ausſehen, wie dieſer.

Die Etreikbewegung.

Zuſammenbruch des oberſchleſiſchen Streiks
Am heutigen Montag wird mit einem Zuſammen

bruch des Streiks in Oberſchlefien gerechnet. Der
Arbeitszwang wird verkündet; gegen alle Streikenden,
die heute die Arbeit nicht aufnehmen, werden die ſchärfſten
Maßnahmen ergriffen. 60 bis 70 Prozent der Belegſchaft
der Laurahütter Gruben fangen heute an, auch der
Krugſchacht in Königkhütte hat beſchloſſen, heute vollzäh-
lig einzu fahren. Jm Rybnikler Revier wurde die Be
teiligung am Streik bisher gänzlich abgelehnt. Eiſenbahn-
verkehr, Licht- und Kraftlieferung ſind ſeit Sonnabend wieder
völlig im Gange.

Die Oberſchleſ. Elektrizitätswerke ſind durch Truppen
der 3. Marine Brigade wieder in Betrieb geſetzt worden.
Ein Pionierbataillon hat die Gottesſegengruüube in
Antonienhütte beſetzt, wo die großen Waſſerwerke ſind,
von deren Betrieb das Verſanfen der umliegenden Gruben-
anlagen abhängt. Hier und da finden ſich auch ſchon
Arbeitswillige. Die Truppe ſchreitet gegen Streik

Der Erfolg geſtern ſtattgehabter
Verhandlungen war, daß heute früh die Arbeit in den
elektriſchen Zentralen Zaborze und Chorzow wieder
aufgenommen wurde.

Blutige Ausſchreitungen in Myslowitz.
Jn Myslowitz iſt es am Sonnabend zu einer bluti-

gen Schieſßerei gekommen. 20900 Bergleute der Myslo-
witzer Grube waren zum Empfang der Löhne verſammelt.
Die Grubenverwaltung verlangte, daß je 390 Mann den Lohn

Darauf ſtürmten die
Bergleute das Verwaltungsgebäude. Alseine Militärabteilung die Ordnung wieder herzuſtellen ſuchte,
fiel ein Schuß auf das Militär und verwundete einen Sol
daten. Nach zweimaliger Aufforderung, auseinanderzugehengab das Militär Fener und tötete 4 Perſonen. Zwei
der Verwundeten ſind ſpäter noch geſtorben.

Der Hamburger Baukftreik.
Die Hamburger Bankangeftellten beharren geſtern

in einer Verſammlung bei dem Entſchluß, den Streik
Die Siegesſtimmung iſt jedoch

ſtark im Abflauen. Es war zum erſten Male offen davon die
Rede, daß ein Teil der Angeſtellten heute früh die Arbeit
wieder aufnehmen wollte. Der Plan, vie anderen Ange
ſtelltenverbände zu einem Shmnmpathieſtreik zu veran
laſſen, iſt bis jetzt völlig geſcheitert.

Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterinm führten zu
dem Ergebnis, daß unverzüglich ein Schlichtungsaus-
ſchuß berufen wird, der Anfang dieſer Woche einen
Schiedsſpruch fällen ſoll.

Ernteſtreik in Branunſchweig.
Am Freitag iſt im braunſchweigiſchen Landkreiſe Blan-

kenburg unter dem Einfluß linksradikaler
Aufwiegler ein auch politiſchen Charakter tragender
Landarbeiterſtreik ausgebrochen, angeblich weil die
Arbeitgeber ſeit Jahren die Tarifverhandlungen verſchleppt
hätten. Die Streikenden verlangen gleiche Löhne wir die Jn-
duſtriegrbeiter. Erſt vor kurzem hatten die Landarbeiter
einen bis zum 31. Dezember 1919 gültigen Tarifvertrag ab-
geſchloſſen. Der Streik droht auf benachbarte braunſchwei-
giſche und preußiſche Gebiete überzugreifen.

Arbeiter, die freien Lebensmittelhandel fordern.
Stettin, 17. Auguſt. Jn Schwe h iſt es infolge Er

höhung des Brotpreiſes von 1,40 Mark auf 1,75 Mark zu
einem Generalſtreik gekommen. Die Arbeiter veran
ſtalteten eine Demonſtration und ſetzten die Leiter des Lebens-
mittelamtes und des Arbeiterrates ab. Sie fordern Ermäßi-
gungen des Brotpreiſes und freien Handel mit
Lebensmitteln.

Der abgelehnte Gtaatsgerichtshof.

Scheidemann hat uns den Staatsgerichtshof verſprochen. Er
wurde letzthin zum Schrecken ausgemalt und einſeitig wurde als
ſeine Aufgabe vor allem die Aburteilung Ludendorffs, Michaelis',
Tirpitz' uſw. angekündigt. Daraus war ſchon zu erſehen, daß dieſer
Gerichtshof nicht das ſein ſollle, was man fordern mußte: ein un
parteiiſches Gericht, zur Reinigung der verſeuchten politichen Atmo
ſphäre. Es zeigte ſich vielmehr die Bildung einer r

tanz, dieeiner anderen Partei das Urteil fällen wollte. e
ozialdemokraten hatten bereits die Liſte der Angeklagten fertig. Sie

waren empört, als von der Rechten gefordert wurde, daß Erzberger
ebenfalls vor den Staatsgerichtshof gehörte, und ſie ſind wohl ganz
anderer Meinung über den Staatsgerichtshof geworden, als ſie von
den Unabhängigen nicht darüber im Unklaren gelaſſen wurden, daß
ſie beantragen würden, auch Scheidemann, Ebert, Nosbe und andere
vor dieſesoberſte Gericht zu ſtellen. Jedenfalls wäre, wies ſtets in
der Geſchichte war dieſes „RevolutionsTribunal“ feinen Schöpfern

m Verhängnis geworden. Dieſe Erkenntnis hat wohl hauptächlich
u geführt, zeß der Staaisgerichtshof vom Verfaſſungs-

ausſchuß der Nationalverſammlung abgelehnt wurde. Die Ab-

geweſen
auf geſ Grundlage aufbaut. Fürs erſte muß jett der Ruf,

ſen oder jenen vor den Staatsgerichtshof zu ſeellen, verſtummey,

Die Spaltung bei den Unabhängigen.
Von parlamentariſcher Seite wird unſerem Berlinezuvericüg kericnel e r Berireter
Man nimmt im Lande wohl allgemein an, daß in den Reihen der

Unabhängigen völlige Uebereinſtimmung herrſcht und dieſe in ihren
Zielen ſo konfequente Partei geſchloſſen daſteht. Wer indeſſen hinter
den Kuliſſen der unabhängigen Politik blicken konnte, wird gewahr
rn ſein, daß ein tiefer Niß zwiſchen der Partei als ſolcher und
er unabhängigen Fraktion der Nationalverſammlung klafft. Die

Fraktion der Unabhängigen ſteht ohne jede Verbindung mit der
Partei. Die Partei wird von Kriſpien beherrſcht. Jhr iſt die Frak
tion nicht radikal genug, und vor allem behagt der Parreti nicht die
Haltung des Führers der Fraktion, des Abgeordneten Haaſfe.
Haaſe vertritt die „gemäßigte“ Richtung und ſein Einfluß in der
Fraktion hat es dahin gebracht, daß dieſe ihm Gefolgſchaft leiſtet,
ſehr zum Verdruß der Parteileitung und der Anhänger im Lande,

die größtenteils dem Kommunismus zuneigen, während Haaſe und
die Fraktion der Nationalverſammlung zwiſchen den Unabhängigen
und den Kommuniſten einen dicken, Slrich gezogen hat.

Zeppelinfahrten BerlinFriedrichshafen.
Konſtanz, 17. Auguſt. Auf der Zeppelinwerft iſt das Luftſchiff

„Bodenſee“ fertiggeſtellt worden, das dem Verkehr Berlin München
Friedrichs hafen dienen ſoll. Das Luftſchiff, der 120. Bau der
Werft, wird in den nächſten Tagen ſeine Probefahrten machen und
am 24. Auguſt morgens nach Berlin abſahren. Die Ankunft in
Staaken, dem Endpunkt der kommenden Luftſchifflinie, iſt für 5 Uhr
nachmittags vorgeſehen. Die Reiſe Friedrichshafen--VBerlin, eine
Strecke von 700 Kilometern, ſoll 400 Mark koſten. Der Kilometer
ſtellt ſich alſo auf 57 Pfennig. Zum Vergleich ſei ausgeführt, daß
ſich die Reiſe im Flugzeug, das fünf Stunden für die Strecke braucht,
auf 2 Mark 50 für den Kilometer ſtellt, im Kraftwagen zwei Tage)
auf 6 Mark.

Einſtellung des öſterreichiſchen Schnellzugsverkehrs.

Wegen Steinkohlennot wird ab Dienstag der ge
ſamte Schnellzugsverkehr auf den deutſchöſterreichiſchen Bah
nen eingeſtellt.

Guerillakämpfe in Jrland.
Am Freitagabend brachen in London-Verry in Jrkand

Unruhen aus, die bis zum frühen Morgen andauerten. Wilitär
und Polizei griffen die Sinnfeiner wiederholt mit dem Vajrnen an,
konnten aber die bewaffnete Menge nicht im Schach halten. Es
wurden einige Schüſſe gewechkelt. Man befürchtet, daß ſich die An
ruhen wiederholen werden. Jn ClIare dauert der Guerilla
Krieg zwiſchen den Sinnſeinern und der Polizei fort. Die letzten
Berichte melden einen bewaffneten Angriff der Sinnfeiner
auf die Polizei in Mo fatto. Die Polizei feuerte, worauf die
Sinnfeiner zum Abzug blieſen. Die Polizei hatte keine Verkufte.

meeAus Stadt und Umgebun
Was gißt es an Lebensmitteln

Städtiſcher Obſtverkauf.

Ap Dienstag wird an die Beſitzer der Lebensmittelhefte 5901
bis 5955 je Haushalt 2 Pfund Obſt abgegeben.

Vutter und Margarine.
Am Sonnabend, den 23. Auguſt gelangt auf gewöhnliche Felt

marken 56 Gramm Butter zum Preiſe von 60 Pfg. und 100 Gramm
Margarine zum Preiſe von 66 Pfg. zur Ausgabe. Auf Zuſeatgfett
marken werden 50 Gramm Butter zum Preiſe von 60 Pfg. veraus
gabt. Fetknarken mit dem roten Aufdruck L werden nur mit 59 Gr,
Margarine beliefert.

Das Herbſtgemüſe bleibt von der Zwangsbewirtſchaftung frei.

Der Reichsernährungsminiſter hat ſich damit einverſtanden er
klärt, daß auch das Herbſtg emüſe von jeder Zwangsbewirt
ſchaftung freibleibl.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Vrot und Mehl.

Jm Anzeigenteil der heutigen Nummer befindet ſich eine Be
kanntmachung des Landrats über die neuen Höchſtpreiſe für Brot und
Mehl, die mit dem heutigen Tage in Kraft kreten. Ein Pfund Rog
genbrot koſtet danach jetzt 32 Pfg.

Einführung des Ein-KiloPaketes bei der Poſt.
Einem langgehegten Wunſche weiter Kreiſe wird entſprochen

durch die Annahme einer Entſchließung des Abg. Dekius- Halle im
Haushaltausſchuß der Nationalverſammlung, das Ein-Kilo-Paket
ohne Paketporto einzuführen. Die Poſtverwaltung, die ſich erſt zö
gernd verhielt, ſtimmte dann zu.

Straßenſperrung.

Vom 1. September ab wird die Dammſtraße und die Karlſtraße
von der Wilhelm- und Seffnerſtraße ab wegen Gleisgusbeſſerungs-
arbeiten bis auf weiteres geſperrt.

Bedauerlicher Unglücksfall in St. Ullrich.

Von Seiten der Reichswehrbrigade 16 (Landesj.Korps) geht uns
folgende Mitteilung zu:

Jn St. UlI rich bei Mücheln, ſüdweſtlich Merſeburg, löſten
ſich geſtern den 16. 8. 19 nachmittags aus einer Maſchinenpiſtole, die
von einem Landesfäger des dort ſtehenden Ernteſchutzkommandos ge
handhabt wurde, auf ungeklärte Weiſe plötzlich 3 Schuß, während
ſich die Abteilung im Quartier befand. Ein Schuß tötete das 20jähr.
Mädchen Elſe Gaeda aus St. Ullrich. Der tiefbedauerliche Unfall
wird gerichtlich unterſucht. Das Kommando iſt vorläufig aus dem
Amisbezirk St. Ullrich herausgezogen worden.

TivoliTheater: „Das Dreimäderlhaus“.
Vor ausverkaufiem Haus ging geſtern abend im Tivoli-Theater

in dieſer Spielzeit zum erſtenmal das beliebte Singſpiel Das
Dreimäderlhaus in Szene. Wenn einem auch die Verpflan

zung Schubertſcher Muſik auf die Operettenbühne immer wieder
einigermaßen abgeſchmackt erſcheint, ſo muß man doch anerkennen, daß
das Buch der Herren Willner und Reichert die einem bekannten
Roman entlehnte Liebesepiſode des Wiener Meiſters in geſchickter
Weiſe, würdig und ſtimmungsvoll verwertet. Und der Zauber der
blühenden Schubertſchen Weiſen nimmt natürlich immer wieder ge
fangen. Die geſtrige Aufführung, die Kapellmeiſter Simonſohn
muſikaliſch, Direktor Dechant der auch den Franz Schubert recht
ſympathiſch ſpielte, als Sänger aber nicht ſeinen beſten Tag hatte
ſzeniſch mit viel Sorgfalt einſtudiert hatten, erchöpften einen guten
Teil des Stimmungsgehalts des anmutigen Wiener Spiels. Die
Hannerl gab diesmal Emmi Moſer, ſie ſang und ſpielte das
liebe Wiener Bürgerkind friſch und anmutig, wie es die Rolle ver-
langt. Friedel Conrad (9Heiderl) und Elſa Malter
Hederl), die beiden anderen Grazien des Dreimäderlhauſes, zwitſcher
en nicht minder hell und luſtig. Glänzend bei Stimme war Tark
Noris, der den Herzenbrecher Baron Scho ber auch darſielleriſch

lehnung erfolgte ſo verklauſuliert, daß man ch ſagen muß, weshalb ſehr gut verkörperte. Hermann de Val als Hojglaſermeiſter



Tſchöſ erpielle und erſaug ſich neben ihm einen vollen Erfolg. Sehr
gut charakterifterte Jannag Gnauck die eiferſüchtige Diva; die
übrigen Rollen waren zum größten Teil ebenfalls gut beſetzt. Das
Publikum war in beſter Laune und karige nicht mit keinen fen.

Panorama.
Das Panorama im „Herzog Chriſtian“ führt uns dieſe Woche

in die Adelsberger G rotte. Ein Dampfer des öſterreichiſchen
Lloyds bringt uns zunächſt in den Golf von Trieſt. Vorbei am See
bad Grado, an deſſen Strand wir das Badeleben ſchauen, fahren wir
weiter zu dem herrlichen Luſtſchloß Miramare, von dem Erzherzog
Werimilian, dem ſpäteren unglüdlchen, vielbeirauerten Zeifer von
Deeeo, im großariigen normanniſchen Stile erbaut. Nun ſteuert
unſer Dampfer auf Trieſt zu, deſſen herrliches Panorama am Abhang
des Karſtes ſich gusbreitet. Wir durchſchreiten die Stadt. Wehmütig
berührt uns das Denkmal der Eirwerleibung. Dann fahren wir
mit der Bahn nach Adelsberg und ſtehen bald vor dem Eingange zur
Groite. Dieſe berühmteſte und bedeutendſte Höhle der Erde befteht
aus verſchiedenen Gängen und Grotten, deren Wände und Decken in
den verſchiedenſten Farben glänzen und mit wunderlichen Tropfſtein
gebilden beſetzt ſind. Die großen Hohlräume fallen uns auf: der
„gotiſche Dom“, der „Tanzſaal“. Dieſer iſt 47 Meter lang, 28 Meter
breit, 16 Meter hoch. Jährlich am Pfingſtmontage wird hier ein
Tanzfeſt abgehalten. Sonderbare Formen haben die Tropfſteinge
bilde: die „Cypreſſe“*, der „Vorhang“, der „Löwentopf der „Bril
lant“, die „gotiſche Säule“. Jntereſſant iſt die Vereinigung von Stalak-
tiken, die von der Decke kommen, und Stalagmiten, die vom Boden in
die Höhe gewachſen ſind. Die Eliſabethgrotte enthölt eine bewunde
rungswürdige Zierde, den „Colvarienberg“, der aus Trümmern vieler
Hunderte von Säulen beſteht. Die Höhlen haben eine Geſamtlänge
von 9 Kilomeler. Sie ſind von den Flüſſen geſchaffen worden, di
durch die Kraft des Waſſers die Spalten des Muſchelkalkes mehr und
mehr ausgewaſchen und zu Höhlen ausgeſtaltet haben. Die wunder-
lichen Felsgebilde ſind ebenfalls vom Waſſer gebildet worden. Der
in dem herabſickernden Regenwaſſer aufgelöſte Kalk ſetzt ſich an Decken
und Wänden feſt, und ſo bauen ſich allmählich die Steinzapfen auf.

Wenig bekannt iſt es, daß unſere Heimat auch Karſterſcheinungen
zeigt. Wir finden ſolche in der Gegend zwiſchen U uſtrut und
Saale. Der Haſſelbach, der in ſeinem Oberlauf Mühler treibt,
ſtürzt ſich zwiſchen Pomnitz und Obermöllern rauſchend in eine Boden
öffnung und kommt nicht wieder zu Tage. Das Loch. in dem die
Haſſel verſchwindet, war früher viel größer. Die Bauern von Ober
inbllern haben einſt den vergeblichen Verſuch gemacht, es mit Lehm
zu verſtopſen. Darum iſt auch der Boden des Muſchelkalkes nicht
ſich war. Südwärts von Naumburg findet ſich ein Beiſpiel für
die entgegengeſetzte Erſcheinung. das Hervorbrechen eines Gewäſſers,
das ſchon einen unterirdiſchen Lauf hinter ſich hat. Der Bach von
Neidſchütz ſtrömt aus einer zwei Meter hohen Höhle hervor, in die
hinein man ziemlich weit eindringen kann. Jhre Wände beſtehen aus
Muſchelralk

Die Adelsberger Groite erinnert uns an die ſchönen Höhlen des
Thüringerwaldes und Harzes. Der Eingang zur Grotte erinnert leb
haft an den Eingang der BVarbaroſſahöhle auf dem Kyffhäuſer. Ob
auch in Zukunft die Sage an dieſe Höhlen anknüpfen wird: hier
ſchlafen ihre letzten Kaiſer; ſie haben mit ſich genommen des Reiches
Herrlichkeit?

Ein wackeres Mädel,
Durch das entſchloſſene Vorgehen eines 17jährigen Mädchens

wurde am Sonnabend abend 3 Uhr in der Heuſchkelfchen Badeanſtalt
ein Ungrück verhütet. Die eiwa 12jährige Tochter des verſtorvenen
Regierungs raeis Guden wagte ſich, trotzdem ſie nicht ſchwimmen
kenn, in das große Freiſchwimmerbaſſin. In der Mitte des Baſſins
verließen ſie die Kräfte und ſie war dem Ertrinken ughe. Die An
weſenden glaubten zunächſt, das Kind mache im Scherz Tauchverſuche.
Erſt im leizten Augenblick ſprang die Poſtaushelferin Roſa Dietz,
die ſelbſt erſt vor einigen Tagen das Schwimmen erlernt hatte den
Ernſt der Lage erkennend, ins Waſſer und brachte das Mädchen
unter eigener Lebensgefahr bis an den Rand des Baſ
ſins, wo es von dem inzwiſchen herbeigeeilten Bademeiſter heraus
gezogen wurde.

Das amerikaniſche Militärkommando,
das zwecks Beauſſichtigung und Durchführung der Verpflegung der
Ruſſen im hieſigen KriegsGefangenenlager während der Zeit des
Waffenſtillſtandes in den Baracken an der Halleſchen Straße gegen
über der „Kaiſer-WilhelmHalle“ untergebracht war, hat dieſer Tage
Wierſeburg verlaſſen. Gleichzeitig ſind auch zwei Züge Ruſſen aus
dern Gefangenenlager abgerückt, um in die Heimat zurückzukehren.
Der Abtransport der übrigen im Merſeburger Gefangenenlager unter
gebrachten Ruſſen dürfte ebenfalls in abſehbarer Zeit erfolgen.

Die diesjährige Ernte,
Allerwärts vernimmt man recht zufriedenſtellende Ur-

Man rechnet
beim Roggen mit einem Körnerertrag von 50 Zentnern auf den

hat den Erwartungen für Länge und Maſſe der Halme nicht ent
ſprochen und ſteht in dieſer Beziehung dem Roggen weſentlich nach.
Es iſt die nölige Feuchtigkeit und Wärme während der Entwicklung
der Sommerſaaten ausgeblieben. Jmmerhin kann bei dem Weizen
mit einem Ertrag von 40 Zentnern auf den Hektar und bei Hafer mit
15 Zentnern gerechnet werden. Ausfall und Auswuchs haben in die
ſem Jahre keine Verluſte gebracht. Was an Körnern verloren ge
gangen iſt, fällt auf das Konto der maßloſen Felddiebſtähle. Für
die Kartoffeln, die zahlreich angeſetzt haben, auch für Rüben und
Kraut iſt ein durchgehender Regen recht bald notwendig. Wieſen
und Kleeäcker leiden unter der Trockenheit und bereiten dem Land
mann. Sorgen um ſein Viehfutter.

Gefährliche engliſche Zigarretten.
Jn letzter Zeit werden von der Weſigrenze her täglich große

Mengen engliſcher Zigaretten in Deutſchland eingeführt. Vor allem
gelangt, auch bei uns in Merſeburg, die Marke Gold-Flocke“
in überwiegenden Mengen auf den Markt. Dieſe Zigarette enthält,
wie in einer Zuſchrift an ein Halliſches Blatt ausgeführt wird, nach
gewielenermaßen ein ſtarkes Quankum Opium. Ueber Folgen des
Genuſſes dieſer Zigaretten berichtet der Einſender folgendes:

Da treffe ich kürzlich einen jungen Mann, der eine „Gold-Flake“
raucht. Da ich ſeinen Tabak lobte, erzählte er mir auch offenherzig,
daß er vor einigen Tagen, nachdem er ſieben dieſer Zigaretten ge
raucht hatte, auf dem Gerüſt einer elektriſchen Leitung arbeitend, um
gennten ſei. Er könne ſich nun aber nicht mehr von dem ſüßen Gift
trennen. Jch trete in einen Tabakladen Halles. Eine junge Dame
tritt nach mir ein, eilt ſtürmiſch auf die Verkäuferin zu „Haben
Sie „Gold-Flake?“ Bedaure, eben ausverkauft“. Eine andere
Warke wird angeboten. „Entſchuldigen Sie bitte, ich rauche nichts
nderes.“ „Sie ſchmecken ſo füß“, ſagt ein zu mir.

Allen jungen Männern ſei ein warnendes Wort zugerufen:
„Raucht nur noch kurze Zeit Euren deutſchen Wald, es wird bald
Beſſeres geben, nur laßt die Hände vom Opium, verſucht es auch
nicht; denn wer einmal Gefallen daran gefunden hat, iſt ihm verfallen
und wird mit Sicherheit daran zu Grunde gehen.

Senkung der Preiſe für Herbſtgemüſe.
Wie verlantet, wird zwar eine ſtarke Senkung der in den

Lieferungsverträgen vorgeſehenen Vertragspreiſe für
Herbſtgemüſe beabſichtigt, eine Aufhebung der Verträge ſelbſt
ſteht aber nicht zu erwarten. Vom 17. Auguſt ab gelten folgende
Erzeugerhöchſtpreiſe (Großhandelspreiſe in Klammern): bei Mohr
rüben ohne Kraut 5 (9), Weißkohl 3* (8) und Rottohl 14 (20) Pfg.
je Pfund. Nur Frühzwiebeln aus Steckzwie ein gezogen haben den
erhöhten Erzeugerhöchſtpreis von 25 Pfg. je Pfund, alle anderen
r auch frühreife Säezwiebelpreiſe wie Herbſtzwiebeln mit
11 Pfg. je Pfund. Vorzeitiges Ausroden unterbleibt daher zweck
mäßig. Kohlrüben bleiben diefes Jahr von jeder Zwang s
bewirtſchaftung frei.
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Die Rechnungsführerſchulo in Merſebusg,
die ſ. Z. von der Landeeirtſchaffskamwer für die Provinz Sachſenzur Aus bildung landwirtſchaf lich er e el nirh reaheet wurde

und während des Krieges geſchloſſen war, wird Anfang Oktober
wieder eröffnet. Der Lehrgang umfaßt 426 Monate und
dauert von Anfang November bis Mitte März. Lehrplan und Auf
nahmebedingungen find von der Landwirtſchaftskammer in Halie,
Kaiſerſtraße 7, zu beziehen.

Tivoli Theater.

Es iſt der Direktion gelungen, den ſo beliebten Tenor Eduard
Waher für 2 Gaſtſpiele in ſeinen Glanzrollen zu gewinnen und
zwar 7 Dienstag am Beneſizabend von Frl. Emmi Msſer im
„Graf von Lunxemburg' von Lehar und am Donnerstag alsEdwin in der Czardasfarſtin“ Die erfolgreiche „Czardas
jürlitta* hat in Prerſeburg eine noch nicht dageweſene Aufführungs-

zahl erreicht und zwar gilt dieſe 15. und letzte Aufführung als Ehren-
abend für Dir. Dechant.

ncecch h
Billige Zigarren und Zigaretten.

Halle, 18. Auguſt. Der hieſige Magiſtrat hat für die aus Heeres
'beſtänden erworbenen Zigarren, Zigaretten und Tabak Bezuaſcheine
ausgegeben und zwar erhielt jeder Haushalt einen Bezugſchein mit
neun Marken. Die Ausgabe der Zigarren erfolgt demnächſt zu billi-

en Preiſen. Recht ſonderbar iſt der Magiſtrat bei der Ausgabe der
ezugſcheine vorgegangen, indem auch männerloſe Haushalte Zigar-

renbezugſcheine erhalten haben, während Haushalte mit mehreren
erwachſenen männlichen Perſonen ebenfalls nur einen Schein erhielten

Von der Univerſität.

Halle, 18. Auguſt. Dem Privakdozenten Lic. theol. Schnie-
win d in der theoloegiſchen, Dr. Zander in der mediziniſchen and
Dr. Lenze in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Halle iſt
der Profeſſor-Titel verliehen worden.

Forderungen des Poſthilfsperſonals.
Halle, 18. Auguſt. Jn einer von über 700 Perſonen beſuchten

Verſammlung des Poſthilfsperſonals und der Tele
graphenarbeiter des Oberpoſtdirektionsbezirks Halle wurde
eine Entſchließung angenommen, in welcher von der Regierung ge
fordert wird, daß ſie auch dem Poſthilfsperſonal gegenüber ihrer
Pflicht nachkommen möge, indem auch ihnen die einmalige Beſchaf-
fungszulage gewährt wird. Weiter wird von der Oberpoſtdirektion
Halle eine Neuregelung der Gehaltsſätze nicht nur für Halle, ſondern
auch für alle übrigen Orte des Oberpoſtdirektionsbezirkes gefordert.
Die ſich demnächſt notwendig machenden Entlaſſungen haben einwand-
frei nach den Beſtimmungen des Demobilmachungsamtes zu erfolgen.
Sollten die Wünſche der Verſammlung keine Berückſichtigung finden,
ſo wollen die Verſammelten ſich mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln
dafür einſetzen.

Kreislehrerverein Querfurt.
Querfurt, 16. Auguſt. Am Sonnabend, den 23. d. M., vor

mittags 239 Uhr, findet im „Goldenen Stern“ zu Querfurt eine
Verſammlung aller Lehrperſonen des Kreiſes Querfurt ſtatt. Laut
Verfügung der Regierung zu Merſeburg vom 29. Juli II M. 3817
iſt allen an der Verſammlung teilnehmenden Lehrperſonen der Kreis
ſchulinſpekltionen Querfurt J. II. Mücheln und Freyburg Urlaub
erteilt.

Wilduzeſt im Nachbarkreis.
Querfurt, 17. Auguſt. Nach einer Meldung des „Querfurter

Kreisbl.“ iſt der Nachtzug von Mücheln nach Querfurt mehrmals zwi-
ſchen Nieder-Eichſtädt und Nemsdorf durch Anziehen der Bremſen
zum Halten gebracht worden. Dann ſind Leute ausgeſtiegen und
haben die Felder ab geräumt. Das Zugperſonal wurde durch
Drohungen verhindert feſtzuſtellen, wer die Täter waren. Es iſt
ſogar noch eiwas von dem geraubten Korn in den Wagen gefunden.
Das iſt ein wirklich ſtarkes Wildweſtſtückchen.

Aus der Gefangenſchaft zurück.
Lützſchena, 17. Auguſt. Als erſter der lange erwarteten Kriegs

gefangenen kam am Freitag hier Rittergutsbeſitzer Freiherr Speck von
Sternburg an. Er war ſeiner Zeit einer der erſten, die infolge von
Verwundung September 1914 in franzöſiſche Gefangenſchaft geriet.
Nach mehr denn 4 Jahren war er untr denen, die in der Schweiz in
terniert wurden, von wo er jetzt heimkehrte.

Aus Provinz und Reich
Eine Freudenbotſchaft.

Weißenfels, 15. Auguſt. Die Familie Franz Fugmann,
Gutenbergſtraße, erhielt jetzt von ihrem totgeglaubten Sohn, der vor
vier Jahren auf der deutſchen Handelsmarine gefahren war, als
erſtes Lebenszeichen einen Brief aus Amerika. Artur Fugmann war,
zu Beginn des Krieges an der amerikaniſchen Küſte, zur dortigen
Handelsmarine gegangen und iſt, dank ſeiner engliſchen Sprachge
wandtheit, 325 Jahre auf dem Stillen Ozean gefahren, ohne er-
kannt zu werden. Erſt im Herbſt 1918 wurde er mit anderen gehaſcht
und in Seattle (Waſhington) interniert. Seiner guten Führung wegen
wurde er aber nach wenigen Monaten wieder freigelaſſen. Artur
Fugmann hat während ſeines amerikaniſchen Aufenthaltes Navigation
ſtudiert, will demnächſt das Examen des Steuermanns machen und
ſpäter als ſolcher auf amerikaniſchen Handelsſchiffen fahren, die ihn
wohl auch bald einmal in die deutſche Heimat führen werden.

Feuer.
Zeitz, 15. Auguſt. Am Dienſtag abend brannie das Dachgeſchoß

des Wohnhauſes des Buchbindermeiſters Landmann in der Jüden
ſtraße vollſtändig aus. Die Zeitzer und Rasberger Feuerwehr konnte
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken.

60 Mk. für einen Jentner Kartoffeln.
Naumburg, 16. Auguſt. Die hieſige Polizei faßte einen Kar

toffelhändler, der ſich 60 Mk. für den Zentner Kartoffeln zahlen ließ.
Die auf dem Wagen noch vorhandene Menge von 8 Zeninern mußte
der Wucherer auf dem Lebensmittelamte abliefern. Verkäufer wie
Käufer ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Tiſchlerſtreik.

Naumburg, 16. Auguſt. Hier legten ſämtliche 106 Tiſchlergeſellen
die Arbeit nieder, da die Meiſter die geſtellten Forderungen nicht

reſtlos bewilligten. Die Geſellen fordern neben Bewilligung von
14 Tagen Ferien eine Lohnaufbeſſerung auf 2,25 Mk. pro Stunde,
was eine Zulage von 35 Pfg. bedeutet. Die Meiſter wollten nur
10 bezw. 15 Pfg. jetzt und weitere 10 Pfg. vom 1. Januar bewilligen.
Sämmtliche Betriebe liegen ſtill.

Wettervorgausſage
Dienstag, den 19. Auguſt. Wolkig, mäßig warm,

Regen, Gewitter nicht ausgeſchloſſen.

annceeh

zeitweiſe

Cetzte Depeſche
Der Polenputſch in Oberfchleſien.

Weimar, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Das Reichs
wehrminiſterium hat zur Abwehr des polniſchen Aufſtandes
die notwendigen Maßnahmen angeordnet. Jn der Grenz-
provinz befinden ſich ausreichende Truppenmengen; dem

Staatskommifſar Hörfing und dem fonnmenndierenden Geno
ral ſind die weiteſ gehenden Vollmachten eingeräumt Der
Zuſammenhang der gewaltſamen Putſchverſuche mit dem
Bergarbeiterſtreik wird durch die Tatſache für erwieſen ge
halten, daß unter den Forderungen der Vergarbeiter ſich die
Aufhebung des Belagerungszuftandes und die Oeffnung der
polniſchen Grenze befand. Nach Durchſetzung dieſer Forde
rungen hätte ohne Zweifel eine Vereinigung mit Polen
proklamiert werden ſollen. Die Lage gilt als ernſt, aber an
geſichts der militäriſchen Machturittel wird der weiteren Ent
wicklung mit Ruhe entgegengefehen.

Breslau, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Gefechts-
handlung bei Pleß und Tichau in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag war dadurch verurſacht, daß mit den
M en ſmpathiſterende Banden, Ziviliſten unter Führung
von polniſchen Soldaten, die ſich über die Grenze geſchlichen
hatten, verſuchten, den Grenzſchutz zu überwäftigen. Sie
glaubten leichtes Spiel zu haben, weil in der Kreisſtadt
Rybnik am Sonnabend und Sonntag das an der Grenze
ſtationierte Freikorps Haffe eine größere Feßlichkeit veran
ſtaltete. Leiztere wurde aber im Moment des Angriffs ab-
geſagt; durch Eingreifen mit allen imnilitäriſchen Mitteln
wurden die Angreifer überwältigt und die Ruhe wieder her-
geſtellt. Bei Golkowitz und Gudo im Kreiſe Rybnit wurde
von den Polen ein Militär-Neberfall ausgeführt, an beiden
Stellen wurde die Grenzwache überwältigt, eingreifendes
Militär warf den Feind zurück.
Nene Verſchärſung des oberſchleſiſchen Streikes?

Breslau, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Streik-
lage hat ſich feit geſtern früh bedeutend verſchärft, außerdem
beginnen ſich Ausſchreitungen nud Putſche bemerkbar zu
machen. Heute früh ſind verſchiedene Gruben neu in den
Ausſtand getreten. Zu großen Tumulten kam es in Pſchow,
Kreis Rybnik, wo es einer zuſammengerotteten Menge ge-
lang, die Gendarinerieſtation zu entwaffnen. Militär iſt
aufgeboten, um die Ordnung wieder herzuſtellen. Es hat
dienſtlichen Befehl, Unruhen mit Waffengewalt entgegenzu
treten.

Engliſche Staatsmänner in Köln.
Köln, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Lloyd George,

Churchill und Asquith ſind Sonntag nackhenittag in
Köln, wo fich das Hauptquartier der engliſchen Kontinental-
truppen befindet, eingetroffen. Asquith war bereits kürzlich
in Köln; es iſt dies der erſte Fall, daß ſeit fünf Jahren ein
aktiver Staatsmann der Entente deutſchen Boden betrat
Zur Feier der Anweſenden findet morgen eine große engliſche
Truppenparade ſtatt.

Einwanderungsbeſchränkung in Amerika.
Waſfſhington, 18. Auguſt. Sengior Dillingham hat

eine Geſetzesvorlage eingereicht, die von der amerikaniſcher
Regierung die Feſtſetzung der jährlich zuläſſigen Ein-
wandererzahl verlangt. Ferner ſollen alle beſtehenden
Geſetze über die Einwanderung von Aſigten für ungültig
erklärt werden. Als Norm für die Höchſtzahl der zuläſſigen
Einwanderung werden 5 v. H. der bereits in den Veretnigten
Staaten anſäſſigen Angehörigen eines jeden frertden Staates
vorgeſchlagen.

Ein engliſch-mexikauiſcher Konflikt-
Amſterdam, 18. Auguſt. Eig. Drahtb.) 2aut

Preſſebüro „Radio“ hat Carranza, angeblich aus Aerger
darüber, daß er bisher nicht anerkannt worden iſt, den bri-
tiſchen Geſchäftsträger in Mexiko, Commins, aus Mexiko
nus gewieſen. „Newyork Sun“ nennt die Handklungs-
weiſe Carranzas einen Großbritannien angetanen Schimpf,
der es veranlaßt habe, gegen Mexiko vorzugehen. „Newyork
Herald“ ſchreibt, die Ausweiſung Commins komme einer
Deporitation gleich.

Mexiko foll annektiert werden
Paris, 18. Augufſt. (Eig. Drahtb.) Die Beziehungen

zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko ſind geſpanmtter
denn je. Die hiefigen amerikaniſchen Zeitungen ſehen einen
Konflikt voraus und erkllären, daß Großbritannien ſeine Ein-
willigung zur Annexion durch die Vereinigten Staaten ge
geben hätte.

Die weſtungariſche Frage.
Budapeſt, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Jn einer

Note an die dentſch- öſterreichiſche Regierung proiteſtiert
Außenminiſter Lovaszy dagegen, daß die Wiener Regie
rung den Präſidenten der Friedens konferenz um die Er-
mächigung gebeten hat, die Ruhe nd Ordnung in den Weſt
ungariſchen Komitaten herzuſtelken. Dieſer Schritt der
deutſchöſterreichiſchen Regierung ſtehe mit ihrer bisherigen
Haltung in dieſer Frage in auffallenden Widerſuruch, wo
nach die Entſcheidung über das Schiciſal dieſer Gebiete von
einer unbeeinflußten Volksabſtimmung abhängig gemacht
werden müſſe.

Die dentſchen Gefangenen in Serbien.
Wien, 18. Auguſt. Nach Mitteilung von gut unter-

richteter Seite ſollen alle dentſchen Kriegsgefangenen in Ser-
bien in kurzer Zeit in die Heimat entlaſſen werden. Der Ab-
transport ans Serbien werde vorausſichtlich am 23. Auguſt
beginnen.

Tonuriftenunglück auf Schloß Lichtenſtein
Lichtenſtein -Hongan, 18. Auguſt. (Eig. Drahhtb.)

Auf dem Schloß Lichtenſtein brach geſtern nachmittag bei
ſtarkem Andrang von Beſuchern die über ein Felsgeſtein in
das eigentliche Schloß führende Zugbrücke. Etwa 50 bis
60 Touriſten ſtürzten in den 10 Meter tieſen Graben. Die im
Schloßturm Abgeſchnittenen mußten durch Leitern ins Freie
gebracht werden. Tote ſind nicht gemeldet, dagegen ſpricht
man von 6 Schwerverletzten und etwa 20 Leichtvertetzten.

Flugzeunglandung auf dem Jnngfranjock.
Bern, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Sonntag früh iſt

der Schweizer Oberleutnant Akermann mit Major
JsSler im Doppeldecker auf dem Jungfraujoch (3600 Meter)
gelandet.

Handgranatennnglück.
Breslau, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der beim

Grenzſchutz ſtehende Kutſcher Keil, der bei ſeiner Familie
auf Urlaub weilte, machte ſich in ſeiner Wohnung mit einer
Hangdranagte zu ſchaffen, die plötzlich explodierte. Frau Keil
und ein Kind waren ſofort tot, zwei Söhne wurden ſchwer
verletzt, Keil ſelbſt blieb unverletzt.

Die hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Kleiner eheken Bis Donnergtag 9usce netter -aſe er Henny Porten?

„Das Maslentest des Lebenst!“

ichtepiele

Prächtiges Filmschauspiel in 4 Akten mit „Henny Porten““ und nur ersten Känstlern.

Hierzu ein vorzügliches Beiprogramm
er Wentel Hax Iandas fünftes Abenteuer, A Akte aus dem Leben des berühmten Detektivs.

Anfang 7 Uhr.

Ges Fernruf
529
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7 nAnna mil Herrn Hans Ba lh, Vlischke, Tochter des Herrn Karl Marke: Koeln--Rottweil

h eS k. 8. Res. beeſrrer vie anzuzeigen Vlischke und Jrau Henriekte geb. S Rauchlos und
S r9 Spranger zeige ich ergebensk an S Schwa pulverCarl Vlischke u. Jrau 22 Tal. 12 und 16 empfiehlt

e wHenrielle geb. Spranger Hans alt Emil Wolff.
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Auf Grund r Geſetzes über die Höchſtpreiſe vom 4.
Auguſt (R.-G. BI. 399) in der Faſſung der Bekanntmachungüber die Hoöchſſpreiſe vom 17. Dezember (1914 R.-G. Bl. S. 516)

und vom 21. Januar 1915 (R-G. Bl. S. 25) wird für den
Kreis Merſeburg folgendes angeordnet:

g s 1.Für den Kleinhandel mit Mehl werden folgende Höchſt-preiſe feſtgeſetzt:
a) für 1 Pfd. Roggenmehl zu 949 ausgemahlen 33 Pfg.
b) für 1 Pfd. Weizenmehl zu 94 ausgemahlen 35 Pfg.
c) für 1 Pfd. Weizenauszugsmehl 35 Pfg

S 2.
Für den Kleinhandel mit Brot, welches aus 94 igemMehl hergeſtellt iſt, werden folgende Höchſtpreiſe feſtgeſegt:

a) fär 1 Pfd. Roggenbrot 37 Pfg.
b) für 4 Pfd. Roggenbrot 1.28c) für 5 Pfd. Roggenbrot 1.60d) für 6 Pfd. Roggenbrot 1.92 .4e) ſür 76 Gramm Weizenbrot 0.08
f) für 450 Gramm Weißbrot 0.48 .45 für 9900 Gramm Weißbrot 0.96h) für 450 Gramm Zwieback 0.80 .4

8 S. tUeberſchreitungen dieſer Preiſe, ſowie die in z 6 des
Höchſtpreisgeſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis
zu 10000 6 beſtraft.

4.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 18. Auguſt 1919 in Kraft
gleichzeitig tritt die Höchſtpreisfeſtſetzung für den Kleinhandel
mit Mehl und Brot vom 31. Juli 1918 Kreisblatt Nr. 160
außer Wirkſamkeit.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Von der Reise zurück
brivatdozent Dr. Buele, Halle a J

Leitender Arzt der reine Weidenplan,

200000 2igaretten,
garantiert reiner Tabak, Bander, ohne Mundfſtüſck, J
kein Pappmundſtück), volle, dicke 6 cm lange Ziga- 7rette, ein r oder Rigemare 220, 00 Mark e

wnn. Sutherlet, Eisenach,
T Gegr. 1912. Figaretten-Großhandlung. Tel. 1171.

Handelserlaubnis Nr. S. 1218 lt. Verf. v. 23. 6. 17.
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Farberei chemiſche Reinigungs Anſtalt

F. Geilen.
eeeaà

Wir ſind in der Lage, Reinigungsſachen, die
bis Freitag mittag in unſerer Filiale abgegeben
werden, bis Sonnabend der nächſtfolgenden Wochezurückzuliefern. Farbſachen nach 14 Tagen.

Wert wird auf Echtfärberei gelegt, was wir zu
beachten bitten.

Merseburg, Burgstrasse 13. 7

Korkenheber „Jdeal“
D. R. P. D. R. G. M. angemeldet.

Korkenheber „Jdeal“

hebt ſelbſt die tiefſtſitzenden Korken,beſchädigt die Korken nicht, geeignet ür jede Art Flaſchen,
kein Korkenzieher, vermeidet jegliche Durchlochung oderVeſchädigung v. Korkens,
ſichert dauernde Wiederverwendung aller Korken, darum

höchſte Reutabtlität!

Keine Korkennot mehr!
Erich Schubert Co. Halberſtadt

Klusſtraße 3.

Vertreter Geſucht.

Kaufleute, Geschäftsleute!
Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem kaufkraftigen Publikum in Erinnerung

Hwpoſſekenlapiſal. Finſengarantie

iſt mit jeder durch unſere Vermittelung gehenden Hypo
thekenausleihung verbunden. Sichern Sie ſich dieſen
großen Vorteil und verleihen Sie Jhre Kapitalien durch uns!

Auskunft bereitwilligſt.
Hypothekenſchußbank GathſenAnhalt-Chüringen,

Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtraße

rer

zuckerſüß,

glörHOt.- PHEATERß e
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 215

Extrablatt!

Ausserdem das

Ab Dienstag ws Honnerstag:

Fred Horst ermordet!
Spannendes Detektivdrama in 4 Akten.

wegen m Walde 1 n
Nach dem gleichnamigen Roman von Richard Skowronnek

Drama in 4 Akten

In der Hauptrolle Lotte Neumann

Extrablatt
S

t

Beiprogramm. S

ehe hRosinen
ſo gut wie Sul-

taninen Pfund Mk. 6, zum
Backen uſw. franko Nachnahme,

J auf Wunſch Muſter-Poſtpaket
10 Pfund.

Friedrich A. Apolt
Neuköln, Mainzerſtraße 45.

e e
GpeiſeZimmer,

Herren immer
Damen Zimmer

J Gchlaf Zimmner,

-Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Zimmer.
Möbelfabrik

BI
Iah. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

worNherter, Mertens

Dir.: Arts a a Heennnt.

Dienstag, den 19. Auguſt 1919,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ednard Waher
von der ehemaligen Münchener

Hofoper.
Benefiz für Emmi Moſer.
der Grafv. Luxemburg
Operette in 3 Akten v. Fr Lehar.

Donnerstag, den 21. Kuguſt 1919
abends 8 Uhr

Gaſtſpiel Eduard Waher.
Ehrenabend

für Direktor Dechant.
Zum 15. Male.

Die Czardasfürſtin.

Operette in 3 Akten von
mwerich Kalmann.

Offene Beinleiden, Krampf-
adergeſchwüre, alte Wunden,

die nicht heilen wollen werden
ſicher u. ſchmerzlos geheilt durch

Draeſels-Heilſalbe,
ſeit altersher als

Wunderſalbe
bekannt und angewendet.
Schachtel Mk. 1.50. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

mm DTZJ

Vertreterfür Merseburg von bedeutender chemischer Fabrik gesucht,
welcher bei Apotheken, Drogerien, Parfümerien, Damen-

j friseuren, Krankenhäusern, Sanatorien, Industrie, Buch-
druckereien mit bestem Erfolg eingetührt, und in der Sago ist,
Ware auf eigene Rechnung zu übernehmen. Die Vertretung ist mit

bedeutenden Gewinnchancen verbunden. Nur einwandfreie Herren
mit etwas Kapital, für welches kein Kisiko vorhanden ist, wollensich melden unter Chiffre I. H. 314 an die Expedition dieser
Zeitung. Andere Bezirke sind noch zu vergeben.

Brautpaar ſucht

3-—4 Zimmerwohnnng

für ſof. ober ſpäter. Angeb.
unter A. B. 311 an die Exp.
dieſes Blattes.

Achtung! Landwirte und Pferdebesitzer!

Pfercde, Esel unci ohlen
zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu den höchsten Preisen.

z Botschlachtaungen 22
Beinbrüche w. w. hole allerorts schnellstens ab.
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Verlangen Sie kostenfrei ausführliche Druckschrift.

Dr. Gebhard Oie., Berlin 35,
Potsdamer Strasse 104--105.

gblensöure In

Fernspr. 58.
Tel. 203.

Hienehungrehnlgungsnasse

Gustav Engel

Gesueht
wird geeignete Perſon zum
Aufbau der Spielgeräte, Fuß-
balltore 2e. (wöchentlich 2 bis
3 mal abends). Zu melden bei
H. Gaſtwirt Seym, „Caſino“.

Aufwartaamg
ſucht

Frau Sanitärsrat Kare wr
Entenplan 9.

kinlegerin
auch Frauen und Mädchen
zum Anlernen geſucht.
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Beſtimmungen der Gemeindewahlverordnun
Kreistagswahlverordnung ſehr erweitert.

BVeilage zu Ar. 183 des Merſeburger Ta

Politiſche Rundſchau
Zur Neuwahl der Provinziallandtage.

Nach der ſoeben ergangenen Ausführungsanweiſung
zum Geſetz, betreffend die Neuwahl der Provinziallandtage,
iſt die Durchführung der Wahlen mit größter8 eſchleunigung einzuleiten. Zu dieſem Zweck ſind
insbeſondere a) durch den Oberpräſidenten die nach der Pro

vinzialverordnung erforderlichen Anordnungen zu treffen,
5) unverzüglich durch den Provinzialausſchuß die Feſtſtellung
der Zahl der von den einzelnen Kreiſen bezw. Wahlbezirken
In wählenden Abgeordneten vorzunehmen und durch die
Amtsblätter der Provinz zu veröffentlichen, c) durch den Pro
vinziglausſchuß die näheren Beſtimmungen über die Durch
führung der Verhältniswahl bei der Wahl der Provinzial
landtagsabgeordneten in Stadt und Landkreiſen zu erlaſſen.

Von den bisherigen Beſtimmungen über die Zuſammen
ſetzung des Provinziallandtags bleiben aufrecht erhalten
a) die Vorſchrift der indirekten Wahl der Provinzial
landtagsabgeordneten, b) die Grundſätze über die Verteilung
der Provinziallandtagsabgeordneten auf die einzelnen Kreiſe.
Die bedeutungsvollſten Abänderungen, die durch das Zwi-
ſchengeſetz vom 16. Juli eingeführt werden, ſind folgende:
a) Der der Verteilung der Abgeordneten zugrunde zu legen
den Einwohnerzahl von 1910 iſt die Zahl der damals in dem
betreffenden Kreiſe gezählten Militärperſonen hinzuzurechnen.
Eine Beſtimmung, die ſich insbeſondere in den größeren
Städten bemerkbar machen wird. b) Die Vorausſetzungen
für das paſſive Wäahlrecht ſind in Uebereinſtimmung mit den

und der
ZJn den

Stadtkreiſen iſt der Magiſtrat von der Teilnahme an
der Wahl der Provinziallandtagsabgeordneten ausge
ſchloſſen. d) Die Wahl der Provinziallandtagsabgeordneten
erfolgt, ſofern mindeſtens zwei Abgeordnete zu wählen ſind,
nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. e) Die Wahl des
Provinzialausſchuſſes mit Ausnahme ſeines Vorſitzenden
und des Stellvertreters ſowie die Wahl der Provinzialkom-
miſſionen erfolgt gleichfalls nach den Grundſätzen der Ver
hältniswahl.

Jn den Landkreiſen erfolgt die Wahl der Provin-
ziallandtagsabgeordneten durch die Kreistage. Jn den
Städten ohne kollegialiſchen Gemeindevorſtand hat der Bür-
germeiſter auch bei dieſen Wahlen ſein volles, ihm geſetzlich
zuſtehendes Stimmrecht. Aufgehoben ſind insbeſondere die
Beſtimmungen, durch die der Oberpräſident, die Regierungs-
präſidenten ſowie die Provinzialbeamten von der Wählbar-
keit zum Provinzialausſchuſſe ausgeſchloſſen ſind.

Die polniſch- deutſchen Verhandlungen.

Die Verhandlungen mit den polniſchen Delegierten in
Berlin nehmen einen befriedigenden Verlauf. Bei den Ver-
handlungen der Kommiſſion für Jnternierte und
Kriegsgefangene iſt in allen Hauptfragen vollkom
mene Uebereinſtimmung erzielt worden, beſonders
darüber, daß für alle aus Anlaß der nationalen Erhebung
begangene Vergehen, gemeine Verbrechen ausgenommen, bei
derſeits eine Amneſtie erlaſſen wird, ſowie daß die Jnter-
nierten ausnahmslos zu entlaſſen ſind. Jn der Unter
kommiſſion für Schulfragen, welche in erſter Linie die
Wünſche der deutſchen Bevölkerung der Abtretungsbezirke zu
vertreten hatte, iſt ebenfalls in wichtigen Fragen ein Einver-
nehmen erzielt worden. Es ſind beſonders im polniſchen Ele
mentarſchulweſen die deutſchen Wünſche berückſichtigt worden.
Die kirchlichen Fragen werden bis zum Eintreffen pol
niſcher Sachverſtändiger zurückgeſtellt werden.

Ein wahres Wort.
„Humanite“ bringt einen Artikel unter der Ueberſchrift:

„Gerechtigkeit in Lothringen“, der mit den Worten beginnt:
„Faſt ein halbes Jahrhundert haben die Deutſchen vergeblich
verſucht, Lothringen zu germaniſieren. Ein Jahr nach der

Kreisblatt.
Dienstag, den 19. Auguſt 1919.

Beſetzung werden die Franzoſen ſich rühmen können, die
Lothringer weit gebracht zu haben, daß ſie ſich wie
der nach der deutſchen Herrſchaft ſehnen.“

Franzöſiſche Schreckensherrſchaft.

Das franzöſiſche Militärgericht in Ludwigshafen
hat die beiden Aerzte des Städtiſchen zu6 Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie geweigert
hatten, den franzöſiſchen Geheimpoliziſten ihre Nachtausweiſe
vorzuzeigen, bevor ſich dieſe auswieſen. Die Aerzte wurden
geſchloſſen von franzöſiſchen Poliziſten durch die Straßen der
Stadt zur Gerichtsverhandlung geführt. Weiter wurde der
Stadtrat Maul wegen angeblich verweigerter Vorweiſung
des Nachtausweiſes mit mehreren anderen Gäſten verhaftet.
Wenn dieſes r ä Schreckensregiment 15 Jahre ſo
weiter wütet, dann muß das freiheitlich geſinnte Frankreich
in der Pfalz Rieſenzuchthäuſer errichten, denn es wird als
dann kaum noch einen Pfälzer geben, der nicht dieſe franzö
ſiſche Freiheit am eigenen Leibe verſpürt hat.

Verbot politiſcher Verſammlungen im Saargebiet.
Wie die „P. P. N.“ erſfahren, iſt durch Verfügung des

Oberſten Verwalters des Saargebiets, des Generals And
Ia uer, vorläufig jede politiſche Verſammlung auf Befehl des
„Marſchalls Foch verboten. Nach Mitteilung der Polizeidirek
tion dann derartigen Geſuchen erſt nähergetreten werden, ſobald
die Regelung des Völkerbundes eingeſetzt iſt.

Einreiſeverbot für das beſetzte Rheingebiet.
Wie verlautet, iſt das beſetzte rheiniſche Gebiet vom

letzten Sonnabend ab für ein bis zwei Wochen für
Einreiſen geſperrt. Ueber die Gründe dieſer Maßnah-
men war an amtlicher Stelle noch nichts näheres bekannt.

Lebensunfähig.
Jn welcher Weiſe die Produktionskoſten in unſeren indu

ſtriellen Betrieben heraufgegangen ſind, und wie im Gegenſatz
dazu die Leiſtung pro Kopf des Arbeiters heruntergegangen iſt,
kennzeichnen einige Zahlen, die bei den Verhandlungen vor dem
Demobilmachungskommiſſar bei Gelegenheit der
Betriebseinſtellung bei Gebrüder Siemens u. Co., Lichtenberg,
bekanntgegeben wurden. Während das durchſchnittliche Mo
natseinkommen eines Arbeiters ſeit dem Juni 18 zum
67 Prozent geſtiegen iſt, iſt die Monatsleiſtung
eines Arbeiters um 36 Prozent gefallen, d. h. ein
Arbeiter erzeugte vor einem Jahre faſt die eineinhalbfache Menge
der jetzigen Leiſtung, und er erhält für dieſelbe Arbeitsmenge
den zweieinhalbfachen Lohn. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
die Betriebseinrichtungen in der Zwiſchenzeit ſo außerordentlich
verbeſſert worden ſind, daß unter normalen Umſtänden mehr
Als das Doppelte der jetzigen Leiſtung erzeugt werden könnte.
Die Verkaufs preiſe konnten naturgemäß mit der gewal

77 e und mit W verringertezeugung bedingten en andererſeits nicht annäherndSchritt halten. Veainge verlghnſe müſſen auf die Dauer zur

Einſtellung der Betriebe führen.
Engliſche Handelsſorgen.

Nach der „Times“ herrſcht unter engliſchen Pianoforte-
fabrikanten lebhafte Beſorgnis wegen ihrer künftigen Stel
lung im Weltmarkte. Ein führender Fabrikant äußert ſich
danach wie folgt: Während des Krieges habe die deutſche
Regierung den Verkauf deutſcher Pianos ſogar im eigenen
Lande verboten, währenddeſſen die Fabrikation fortgeſetzt
wurde. Die Abſicht war, eine ſolche Zahl von Jnſtrumenten
anzuſammeln, daß die deutſchen Händler nach Friedensſchluß
ihren Anteil am Weltgeſchäft geſichert ſähen. Bis jetzt ſeien
zwar nur wenige Pianos nach Amſterdam und Holland ge-
gangen, aber das Einfuhrverbot nach England falle im Sep-
tember weg. 43 000 deutſche Pianos ſtünden in Deutſchland,
um auf den Weltmarkt geworfen zu werden, wobei ſtaatliche

en eng an die Fabrikanten dieſen billige Preiſe er
mögliche.

geblattes

Die „Times“ kann nicht umhin, darin den „echten altenGeiſt deutſcher Geſchäftsmethoden“ zu Lerhöynen und er
wartet von der Handelskammer Schutzmaßnahmen gegen
dieſe Konkurrenz. Doch wenn zwei dasſelbe tun, iſt es nicht
das Gleiche. Die „Times“ meldet in der gleichen Nummer:
Die Britiſche Regierung hat in der Frage der engliſchen
Handelsbeziehungen mit den neu gegründeten Staaten auf
dem europäiſchen Kontinent und mit Teilen Rußlands eine
wichtige Entſcheidung getroffen.
Lſtr. bewilligt als Garantiefonds für britiſche Exporteure
gegen Verluſte im Handel mit dieſen Ländern, die zur Zeit
weder befriedigende Finanzverhältniſſe noch genügend
Waren zum Tauſch gegen britiſche Exportgüter haben.
Das ſind u. a. auch die mitteleuropäiſchen Staaten

Deutſche Rationalverſammlung,

Notennumtauſch und Abſtempelung beſchloſſen
JJn der zweiten Beratung des Geſetzentwurfes über ergänzende

Maßnahmen gegen die Kapitalsabwanderung
in das Ausland ſtimmten in der Sonnabendſitzung der National-
verſammlung alle Redner, die Abg. Raſchig (Dem.), Rießer (D. Vpt.),

n (Franken, Soz.), dem Geſetzentwurfe zu; ſie vertraten ſehr
ſcharf den Standpunkt, daß alle Maßregeln ergriffen werden müßten,
um die Kapitalsflucht zu verhindern.

Auf Antrag der Kommiſſion iſt in das Geſetz ein neuer
Paragraph (7a) aufgenommen worden, der von ganz außer
ordentlicher Tragweite iſt. Danach iſt der Reichsfinanzminiſter er
mächtigt,

den Aufruf und die Einziehung der umlaufenden
Banknoten und Darlehnskaſſenſcheine zum Zwecke des Um
tauſches anzuordnen, Zuwiderhandlungen gegen ſeine Andhrdnun
gen mit Geldſtrafe bis zu 1060 000 Mk. und mit Gefängnis
bis zu 2 Jahren oder mit einer dieſer Strafen ſowie mit der Ver
fallserklärung des verheimlichten Vermögens zugunſten des
Reiches zu bedrohen, ferner Vorſchriften über den Geſchäftsbetrieb
der Banken zu erlaſſen und Banken, die keine Gewähr für die

zu unterſagen. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften
werden mit Geldſtrafe bis zu 50 000 Mk. und mit Gefäng-
nis bis zu einem Jahr oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Die Verordnungen bedürfen der Zuſtimmung eines vom
Reichstag aus ſeiner Mitte zu wählenden Ausſchuſſes von
10 Mitgliedern und müſſen auf Verlangen des Reichstages
aufgehoben werden.

Reichsfinanzminiſter Erzberger
erklärte, daß die ſchwierige und verantwortliche Arbeit vom Reichs
finanzminiſterium in Verbndung mit allen anderen Reſſorts und mit
den führenden Banken vorgenommen werden ſolle; denn gerade
dieſen müſſe Gelegenheit gegeben werden, vor der endgültigen Ent
ſcheidung Stellung zu nehmen. Den bedauerlichen Umſtand, daß der
Notenumtauſch angekündigt, dann fälſchlich abgeleugnet und ſchließ-
lich zug wurde, führte er auf Jndiskretion zurück; er
ſtellte es aber in Abrede, daß dadurch ein Valutaſturz ein
getreten ſei; er verwies auf die Aufhebung der Blockade, die ohne
Wiſſen der Regierung Vertretern von Gemeinden und Stadtverwal
tungen Gelegenheit gegeben habe, im neutralen Auslande Millionenfäufe vorzunehmen. Ferner hätten die deutſchen Soldaten von Fin

land bis zum Kaukaſus Geldnoten hinterlaſſen. Jn der letzten Zeit
ſeien gerade von polniſcher Seite große Maſſen von Papiergeld auf
den Markt geworfen. Die von der Reichsfinanzverwaltung beab-
ſichtigten Maßnahmen konnten keinen Valutaſturz hervorrufen, weil
ſie darauf gerichtet ſeien, die deutſchen Werte zu ſteigern. Alle gegen
den Umtauſch vorgebrachten Bedenken könnten die Regierung nicht
davon abhalten,

mit den ſtäriſten Mitteln vorzugehen.
Es ſei aus finanziellen und politiſchen Gründen unbedingt notwendig,
den Beſitz für die Steuern reſtlos heranzuziehen. Eine Schädigung
des Wirtſchaftslebens werde nicht eintreten, wohl aber werde eine
Zunahme des bargeldloſen Verkehrs eintreten. Der Redner wies
darauf hin, daß Zwiſchenſcheine nicht ausgegeben würden.
Das Reich müſſe ſich mit der Kontingentierung der neuen Noten

Hchuld und Sützne.
Original-Roman von Erich Ebenſtein.

4] Nachdruck verboten.)
„Nein“, kam es zögernd von den Lippen der Frau.

r „Wir wollen doch lieber ganz offen ſein, beſte Freundin!
Ja, Sie haben eine Vermutung! Und ich jrre mich kaum, wenn
ich annehme, daß ihre Tochter in irgend eine Liebesgeſchichte
derwickelt iſt. Habe ich nicht recht

Se blickte unſicher auf.

„Ja Vielleicht? Jch weiß es nicht Es war
da ein Mann, der ihr ſonſt kühles Herz in Flammen ſetzte und
ſie wohl zu einem unbedachten Schritt veranlaßt haben
könnte, wenn er wollte. Aber dieſe Geſchichte iſt, ſo viel
ich weiß, längſt aus. Gelöſt durch ihn ſelbſt Aus Gründen,
die ich nur achtungswert nennen kann.“

„Wie heißt der Mann
„Jch möchte ſeinen Namen vorläufig lieber nicht nennen,

lieber Troll! Denn ich habe ja keinen Anhaltspunkt, daß er
mit Helenes jetzigem Vexſchwinden irgend etwas zu tun hat.
Doch einen ganz kleihen Anhaltspunkt habe ich doch

„Nun
„Er iſt beinahe zur nämlichen Zeit verreiſt. als Helene

verſchwand! Ich war auch dort an ſeiner Wohnung.“
„„Ah! Und Sie meinen, die beiden könnten gemeinſam
darchgebrannt ſein

„„Es iſt eine ſchwache Möglichkeit. Das einzige Fädchen
Hoffnung, an das ich mich in meiner Angſt noch kammere! Ob-
wohl es eigentlich weder Helene noch jenem Herrn, den ich
perſönlich gar nicht kenne, aber nach ſeinen ganzen Verhalten
für einen Ehrenmann halten muß ähnlich ſähe.“
e „Gut. Jch will Sie nicht weiter drängen, denn ich ahne
Jhr Hartgeſühl Warten wir alſo noch mit einer Anzeige bei
der Polizei. Inzwiſchen werde ich mich über die Unfälle der
betzten beiden Tage informieren. Kommen Sie morgen früh

3.

Kollegen Reiſegepäck in die Garderobe zu ſchaffen.
„Donnerwetter,“ ſagte letzterer dabei, „da riecht's aber in

fam! Man könnte wahrhaftig glauben, ihr hättet- verdorbenes
Wildbret hier aufbewahrt.“

„Hab's auch ſchon bemerkt,“ nickte der Portier, „und deinen
Koffer, Köppel, ſchmeiß ich dir nachher raus, daß du's nur
weißt. Denn davon ſtammt der Geſtank!“

„Meinen Koffer
„Na ja den aus Rohrplatten dort in der Ecke, den du

mir Sonntag abend gebracht haſt. Weiß der Kuckuck, was da drin
ſteckt? Nichts Gutes, ſicher nicht!“

Köppel war blaß geworden und zitterte am ganzen Leib.
Den Koffer hatte er ja ganz vergeſſen gehabt! Jetzt aber fielen
ihm plötzlich alle Umſtände wieder ein, die ſchon vor vier Tagen
h unbeſtimmten Verdacht in ihm erweckten. Und dieſer Ge

ruch

„Man muß die Anzeige machen“, ſtammelte er. „Jch laufe
gleich ſelber zum Vorſtand

Er wollte davon, aber die andern beiden hielten ihn auf
geregt zurück.

„Anzeige? Ja, wieſo denn Glaubſt du etwa Herr-
gott, ſo rede doch, Köppel! Weißt du was, oder wie on mſt
du ſonſt auf die Jdee

„Nichts weiß ich! Nicht mehr als ihr! Aber ſchon damals
vor vier Tagen hatte ich's ſo im Gefühl, daß da nicht alles richtig
zugehe. Wohin iſt denn der Herr auf einmäl gekommen Und
warum meldete er ſich ſeither nicht? Nun kommt noch der
Leichengeruch dazu, von dem du, Spacek, behaupteſt, er komme
aus dem Koffer

„Leichen geruch? Jeſus Maria!“
Alle drei ſtanden pkötzlich, ohne recht zu wiſſen, wie, draußen

am Bahnſteig und der Portier Spacek verſchloß haſtig mit zit
ternden Fingern die Tür der Garderobe.

„Du haſt recht. Köppel. Da muß freilich gleich Anzeige ge
macht werden. Komm, wir wollen beide dem Herrn Vorſtand

Meldung erktatten.“ dDer Vorſtawd war ein junger Herr und lächelte erſt etwas
ſpöttiſch über die „Räubergeſchichte“.wieder beſte Freundin, und hoffen wir inzwiſchen, daß ich Jhnen

gute Nachrichten mitzuteilen habe!“ Leichengeruch! Unſinn! Als er aber dann ſelbſt den Kopf
in den von Spacek wieder ges en Grete ſteckte. fuhr

Köppel, der Träger Nr. 7 am Nordbahnhof, half einem

er ſehr raſch zurück und hatte plötzlich ein ernſtes Geſicht. Köppel
mußte den Sicherheitsinſektor verſtändigen, der heute Bahnhofs
dienſt hatte, und eine Viertelſtunde ſpäter wurde der Rohr-
plattenkoffer in Gegenwart einer Polizeikommiſſion geöffnet.
Er enthielt den zwiſchen Holzwolle verpackten Leichnam einer
eleganten auffallend ſchönen jungen Dame, der bereits ſtarke
Spuren von Verweſung aufwies.

Noch am ſelben Vormittag erhielt der Obergerichtsrat von
Troll eine vertrauliche Mitteilung von dem ihm befreundeten
Polizeipräſidenten:

„Lieber Freund!
Eben wird mir die Meldung erſtattet, daß am Nordbahn-

hof in einem Sonntag abends dort deponierten Koffer die Leiche
einer jungen, augenſcheinlich den beſſeren Kreiſen angehörenden
Dame aufgefunden wurde. Jch eile, Jhnen dies mitzuteilen
da Sie mich erſuchten, Sie von allen ähnlichen Unglücksfällen
bezw. Verbrechen ſofort in Kenntnis zu ſetzen. Die Jdentität
kornte natürlich noch nicht völlig ſichergeſtellt werden doch ver
mute! man laut vorliegendem Bericht die an hieſiger Bühne an
geſtellte Operſängerin Helene Wildenroth in der Toten. Ein
mit dieſen Namen verſehener Briefumſchlag fand ſich nämlich
in dem Hondtäſchchen der Exmordeten vor. Auch iſt die Wäſche
mit H. W. gezeichnet. Der Tod erfolgte durch einen Schuß in
die Schläfe. Jn der Hoffnung, daß es ſich dabei nicht um die

t handelt, grüßt Sie beſtens Jhr
von Dehßlen.“

Troll blickte minutenlang ſtumimn vor ſich hin. Alſo hatte
die Ahnung der Mutter doch recht behalten! Arme Frau!

Er beſchloß ſich ſofort ſelbſt zu ihr zu begeben, um ihr die
iraurige Nachricht mitzuteilen, ehe ſie dieſelbe von Amtswegen
erfuhr.

Jnzwiſchen arbeitete die Behörde bereits fieberhaft an der
Aufklärung des Verbrechens.

Jnſpektor Rotleitner hatte den Fall übertragen bekommen.
Er war einer der fähigſten Beamten, ehrgeizig und von uner-
müdlichem Eifer, beſonders in Fällen wie dieſer, wo es ſich um
eine in der Oeffentlichkeit bekannte Perſönlichkeit handelte, und
das Publikum ſofort leidenſchaftlich Partei oergriff.

Helene Wildenroth war ja raſch ein Liebling des Publikums
geworden, und der Mann. der ihren Mörder dingfeſt machte,
konnte ſicher auf allgemeine Anerkennung rechnen.

Fortſetzung folgt.

Es werden 25 000000

Jnnehaltung dieſer Vorſchriften bieten, den Geſchäfts betrieb



elfen können. Verſchleierungen durch Fälſchung des Stempels ſeienDu wie gänzlich ausgeſchloſſen, da der Stempel, der eig

ieſem Zwecke konſtruiert ſei, nach Meinung von Fachleuten nicht nach
geahmt werden könnte, wenigſtens nicht innerhalb zweier Monate,
die als Abſtempelungszeit für die im freien Umlauf befindlichen
Noten eiwa 10 v. H. der Geſamtmenge zunächſt in Betracht
kämen. Die geſamte Abſtempelung würde ſich über einen ſehr
langen Zeitraum, vermutlich über Jahre erſtrecken. Das Ziel
des Finanzminiſteriums ſei, das Kapital zu erfaſſen. Das Ziel ſei
ferner, das verſteckte Kapital zur Steuer zu zwingen

ohne Schädigung des Wirtſchaftslebens,
Der Reichsfinanzminiſter bat deshalb um Annahme der Vorlage.

EJ

Das Geſetz wurde unker geringen Aenderungen in der Ausſchuß
faſſung in zweiter und drilter Leſung angenommen. Auf An
trag Hampe (deutſchnational) erhielt es die Ueberſchrift: Geſetz
gegen die Kapitalflucht.
Die Geſetze über eine iabgabe und eine Kriegsabgabe vom Vermögens zuw ach s

wommen.
Zum

Grunderwerbsgefetz
lag der gemeinſame Antrag der Sozialdemokraten, des Zentrums
und der Demokraten vor, einen S 7a einzuſügen, nach dem die Steuern
nur zur Hälfte erhoben werden, wenn der ſteuerpflichtige Betrag
bei bebauten Grundſtücken 20 000 Mk., bei unbebauten Grundſtücken
5000 Mk. nicht überſteigt.

Abg. Dr. Vecker Heſſen (D. Vpt.) wies darauf hin, daß der An
trag von ſeiner Fraktion angeregt, von den Mehrheitsparteien aber
zunächſt abgelehnt werden ſei. Unter dem Widerſpruch der Linken
ſprach Redner die Hoffnung aus, daß die Mehrheitsparteien auch auf
anderen Gebieten ſo raſch umlernen möchten, wie es in dieſem Falle
geſchehen ſei. Abg. Dr. Sollmann (Soz.) nahm für ſeine Fraktion
den Gedanken in Anſpruch, die ihn bereits 1909 vertreten hätte. Abg.
Falk (Dem.) erklärte, bei den Beſprechungen ſeiner Partei mit dem
Zentrum und Sozialdemokraten über den vorliegenden Antrag ſei
mit keinem Wort die Rede von dem Antrag Becker geweſen. Abg.
Vecker Heſſen hielt ſeinen beiden Vorrednern entgegen, daß in den
Steuerausſchüffen nicht nur die Mitglieder ſeiner Partei, ſondern
auch die der äußerſten Rechten gewirkt hätten, allerdings nicht mit
dem Erfolge wie die Demokraten, weil dieſe den Mehrheitsparteien
innerlich verwandter ſeien als die deutlſchnationale und die deutſche
Volkspartei. Die Mehrheit hätte ſich damals gegen den S 7a ge
wehrt, weil er zu viel Geld koſte.

Die Einführung des Artikels 7a in das Grunderwerbsſteuergeſetz
wurde daraufhin beſchloſſen und das Geſetz endgültig angenommen.

Zum
Zündwarenſteuergeſetz

erklärt Abg. D. Mumm (Dn.), feine Fraktion könne dem Gedanken
der Monopoliſierung, wie er in dem Antrage vertreten werde, nicht
zuſtimmen. Demgemäß könne ſie nicht für das Geſetz ſtimmen.

Das Geſetz wird in dritter Leſung angenommen.
Zu dem Verzeichnis von Petitionen, die vom Ausſchuß für

ungeeignet zur Erörterung im Plenum erächtet werden richtete Abg.
Thiele (Soz.), Vorſitzender der Petitionskommiſſion, die Bitte an die
Preſſe und die geſamte Oeffentlichkeit, darauf hinzuwirken, daß die
Nationalverſammlung nicht wie bisher miti Petitionen überchwemmt
werde, für die ſie unzuſtändig oder bei denen der Jnſtanzenweg nicht
erſchöpft ſei. Mit dieſen Petitionen werde der Kommiſſion ein un
geheures Maß von Arbeit zugemutet.

Eine Petition auf Einführung einer Reichs-Jnſeratenſteuer wurde
auf Antrag Mumm dem Zwölferausſchuß überwieſen, der die Um
ſatzſteuervorlage zu beraten hat.

Darauf vertagte ſich das Haus auf Montag.

Das Gchülerortzeſter des omgymnaſums zu Merſeburg.

II.

Als Orcheſterleiter ging mein Beſtreben nun von Anfang an dar
auf hinaus, den Jnſtrumentalkörper ſo bald wie möglich von dem
ſtützenden und füllenden Klavier frei zu machen. Und ich hatte vollen
Erfolg. Vor die Oeffentlichkeit trat das Schülerorcheſter zum erſten
Male am 21. Mai 1905 im Schloßgartenſalon gelegenklich einer Mit
wirkung bei einem Wohltätigkeitsbazar. Dieſem erſten öffentlichen
Wirken folgte dann am 16. September 1905 ein Konzert im Gym-
naſium und ebenda am 16. Dezember 1905 der erſte Kammer
muſikabend Ein offizielles Eintrittsgeld für dieſe Veranſtal-
tungen durfte nicht erhoben werden, dagegen wurde bei dem Kammer-
muſikabend zum erſten Male geſtattet, daß am Schluß des Konzertes
freiwillige Spenden zur Beſchaffung von Noten und Jnſtrumenten
entgegengenommen wurden. Dies bedeutete für die Vereinigung eine
weſentliche finanzielle Hilfe, da die Unkoſten bisher durch eigene
Monatsbeiträge der Mitglieder gedeckt werden mußten.
ſpäteren Jahren, als das Orcheſter ſozuſagen ein feſter Beſtandteil
der Schule geworden war, erhielt es eine offizielle Beihilfe von der
Schüle (für Anſchaffung von Noten, Deckung entſtandener Unkoſten
uſw.), mußte aber dafür bei den Schulfeiern mitwirken. Da das
Orcheſter alſo auf dieſe Weiſe finanziell unterſtützt und geſichert war,
ſo iſt es um ſo beklagenswerter, daß es trotz dieſer günſtigen Hilfe
nach und nach eingegangen iſt. Die Blütezeit und der Höhepunkt
der Leiſtungsfähigkeit des Oxcheſters zeigte ſich in einem am 11. Ja
nuar 1907 in der „Reichskrone“ veranſtalteten Symphonie-
?onzert, in welchem es mir gelang, u. a. Konzertſtüchen die Sym
phonie G-cdur (mit dem Paukenſchlag) von Haydn zu Gehör zu
bringen. Jm Anſchluß an dieſes Konzert fand auch ſeit einer langen

Reihe von Jahren zum erſten Male wieder ein Gymnaſial-Schülerball
ſtakt, der einen äußerſt harmoniſchen Verlauf nahm. Am 26. Mai

außerordentliche Kriegs ffeſt mit. e hſeiner Leiſtungsf afeit zurück, bis ihm der Ausbruch des Krieges

und Spielkartenſteuer wurden in dritter Leſung ange

Z

Jn den

1907 wirkte das Schülerorcheſter wieder bei dem Wohltätigkeitsbazaran ea mein Reg ger Reinhard Bornemann, dem dann bald als

Dirigent Gerhard Wodtke folgte. Unter deſſen Leitung ſpielte das
Orcheſter beim „Winterfeſt“ des s am 20. Dezember 1907
im „Tivoli“ und bei einer lfeier größeren Stils am 1. September de u „Bür e Herbſt 1908 übernahm dann die
Orcheſterleitung Walter Kramayer dem Weltkriegauch zum Opfer gefallen iſt), der am 18. Dezember 1908 im Tivoli
beim „Winterfeſt“ des Gymnaſiums konzertierte. Jhm folgte dann
als Leiter Walter Sachſe (zurzeit in der Ausbildung zum Opern
ſänger begriffen), welcher aber bald den Stab an Paul Röſe
mann (im Felde gefallen) abgab, um ſich tatkräftig als Primgeiger
zu betätigen. W. iſt übrigens das Mitglied
welches demſelben am längſten angehört hat. Das Schülerorcheſterſpielte noch 1912 in nen Vager und ei einem Wohltätigkeits-

es näch nud nach durch Mitgliedermangek in

1914 die letzte Lebensmöglichkeit nahm. Heute, nach 15 Jahren, wäre
es ander Zeit, die Wiederbelebung dieſer ſchönen Kunſtverenigung
herbeizuführen. Es ſteht außer Frage, daß eine derartige Einrichtung
ein daſeinsberechtigter Kunſt und ich Erziehungsfaktor für eine
Anſtalt im Range des Merſeburger Domgymnaſiums bildet, ganz ab
geſehen davon, daß z. V. durch Mitwirkung bei Beranſtaltung von
Schulfeſten und feiern ein ſolcher Muſikkörper auch praktifche
Zwecke erfüllen kann! Daß die Einrichtung der Schülerorcheſter
keine neue iſt, beweiſt das Veſtehen des bereits im Anfang dieſes
Artikels erwähnten Detmolder Gymnaſialorcheſters, ſowie eine Kon
zertveranſtaktung in Köln am 10. Mai 1914 mit hervorragenden Kräf
ten zwecks Gründung eines Schülerorcheſters am Cöln-Deutzer Real-
gymnaſium. Es wird heutz viel, vielleicht allzuviel von Schul-
reformen auf ſozialiſtiſcher Grundlage geſprochen, und mit Recht ſoll
der Muſik als Unterrichtsfach ein breiterer Raum als bisher gewährt
werden. Wenn dieſes Vorhaben doch endlich zur Tat würde! Da
leſe man einmal den ſehr beachtenswerten und vor einiger Zeit in den
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ erſchienenen Artikel von Dr. Adolf
Aber über „Die Muſik im Lehrplan der Schule“. Dieſe Abhandlung
verdient der breiten Oeffentlichkeit bekannt gegeben zu werden; er
enthält leider nur zu bittere Wahrheiten. Begrüßenswert iſt
das Vorgehen des Sächſ. Kultusminiſteriums, das jüngſt angeordnet
hat, daß auch die Nebenfächer wie Zeichnen, Muſik, Turnen zur Be
urteilung des Schülers herangezogen werden ſollen. Man bedenke
immer, daß Muſik eine Volks kunſt im weiteſten, aber äuch im
edelſten Sinne iſt! Es darf freilich nicht verkannt werden, daß der
artige Schulorcheſtervereinigungen oft mit Schwierigkeiten zu kämpfen
haben werden, ich denke nur an die genügende Zahl von Mitgliedern
und an den Umfang der Beſetzung, „wo aber ein Wille iſt, da iſt auch
ein Weg“. Noch einige Worte über den Leiter eines ſolchen Orcheſters.
Ohne Frage iſt ein begabter und fähiger älterer Schüler ſtets einem
Lehrer der Anſtalt vorzuziehen, allein ſchon aus dem Grunde, weil
ein Schüler in enger kameradſchaftlicher Fühlung ſeiner Mitſchüler
ſteht; ein fähiger und in ſeinem Fach tüchtiger Schüler wird ſich ſteis
das Vertrauen und die Achtung der ihm unterſtellten Muſikſchar er
werben. Da es nun am Merſeburger Gymnaſium altem Herkommen
gemäß ein Präfektenamt gibt zu dem immer nur ein muſikaliſch tüch-
tiger Kopf gewählt zu werden pflegt, ſo wäre die Verbindung dieſes
Amtes mit dem des Orcheſterleiters das Gegebene. Freilich wird er
mit ſeinen Kunſtjüngern nur etwas erreichen, wenn er unermüdlich
ſtrebt und ſchafft, denn „ohne Fleiß kein Preis“. Da an verſchiedenen
Hochſchulen auch bereits Orcheſtervereinigungen beſtehen, ſo wird es
mancher nach Abgang von der Schule mit Freuden begrüßen, ſeine
muſikaliſche Tätigkeit fortſetzen und ausüben zu können. Derartige
Stunden bieten geiſtige Erholung und künſtleriſche Befriedigung zu

Schülerorcheſter durch die Lehrerſchaft und durch die Schule über
baupk, nicht nur in künſtleriſcher, ſondern auch in finanzieller Hinſicht
Uebrigens hält eine derartige Jnſtitution die Schüler zweifellos von
vielen unnützen Dingen ab. Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen,
daß die ſchöne Einrichtung eines Schülerorcheſters am Merſeburger
Gymnaſium wieder zu neuem Leben erblühe! Kein Geringerer als
Brethoven prägte die Worte: „Muſik iſt höhere Offenbarung als alle
Weisheit und Philoſophie.“

Aus Stadt und Umgebung
Neues Kleingeld.

Nach einer Verordnung des Reichsminiſteriums wird der Reichs
rat ermächtigt, an Stelle der im Geſetz von 1919 vorgeſehenen Silber-,
Nickel- und Kupfermünzen zu 50, 10, 5 und 1 Pfennig Münzen glei-
chen Wertes in anderer Geſtalt und aus anderen Metallen
herſtellen zu laſſen. Die vorbereitenden Arbeiten ſind dem Reichs
finanzminiſterium übertragen worden.

Die Verſorgung mit Schuhwerk.
Wie verlautet, wird die Verſorgung der minderbemittelten Be

völkerung mit Schuhwerk demnächſt in großem Umfange praktiſch in
Angriff genommen werden. Ein Konſortorium leiſtungsfähi-
ger Lederhändler und Schuhwarenfabriken, dem Leder aus Heeres
ded zur Verfügung geſtellt wird, hat ſich zu dieſem Zwecke ge
ildet.

Aufßerkraftſetzung der Veſchlagnahme für Rohhäute und Felle.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht jetzt eine Verordnung be
treffend Außerkraftſetzung der Beſchlagnahme, Meldepflicht und
Höchſtpreiſe für Rohhäute und Felle ſowie jeder bisher geltenden Be
kanntmachung darüber. Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Auguſt
in Kraft. Gleichzeitig veröffentlicht der „Reich.sanzeiger“ eine Be
kanntmachung über Beſtandserhebung der am 15. Auguſt 1919 im
r evon ee J

Ausgabe von Butter
und Margarine.

am Sonnabend, den 23. Auguſt.
Es werden zugeteilt: 50 gr

Butter zum Preiſe von 60 Pfg.
und 100 Gramm Margarine

Straßenſperrung.
Wegen Vornahme von Gleis-

ausbeſſerungsarbeiten an der
Ecke der Karl- und Dammſtr.
wird die Dammſtraße und die
Karlſtraße von der Kreuzung

zum Preiſe von 68 Pfg. Auf
jede Zuſatzfettmarke (mit dem
Aufdruck K. und fG5) 50 Gr.
Butter zum Preiſe von 60 Pfg.

S

haben, wie wir es gewünſcht hätten und es wohl au

des Orcheſters, ſchwe

gleich. Aeußerſt notwendig iſt die Förderung und Unterſtützung der

I vorhandenen Vorräte an rohen Häuten urd Fellen ſowie an
eder.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport am geſtrigen Sonntag.

Die Ausſcheidungsſpiele um die erſte Klaſſe ſind für un
ſere beiden Merſeburger Vereine „Hohenzollern“ und „Preu
ßen“ vorüber. Wenn ſie in den Spielen nicht ſo abgeſchnitten

ch allge
mein erwartet worden war, ſo lag das wohl hauptſächlich
daran, daß unſere Mannſchaften reichlich unvorbereitet in den

weren Kampf gingen und ſchwere Gegner hatte man für
die Merſeburger herausgeſucht! Hohenzollern iſt es
ja durch einen Sieg von 2:0 über Viktoria-Halle am geſtri
gen Sonntag gelungen, ſich für die erſte Klaſſe zu quali-
fizieren. Doch Preußen dürfte wohl infolge des unentſchie
denen 1: 1Reſultats von geſtern kaum Ausſicht auf die erſte
Klaſſe haben, wenn nicht die Verbandsbehörde anders ent-
ſcheidet. Ueber die Spiele ſelbſt geben wir folgende Berichte:

Hohenzollern J Viktorig Halle J 2:0 (0 9).
Bei leidlich ſchönem Fußballwetter trafen ſich obengenainte Ver

eine im Ausſcheidungsſpiel um die erſte Klaſſe in Halle. Die Merſe
burger haben Anſtoß und ſpielen zunächſt gegen Wind und Sonne.
Das Spiel war von Anfang an flott ud offen, und beiderſeitige
Durchbrüche ſorgen für Spannung. Vor beiden Toren entſtehen wie
derholt ſchwierige Situationen, jedoch immer ohne Erfolg. Reichlich
viele Eckbälle auf beiden Seiten ſind ein Zeichen für das flotte
Spiel. Mit 0 0 geht es in die Pauſe. Nach dem Seitenwechſel ſieht
man Hohenzollern zunächſt im Angriff, deſſen Sturm durch eine kleine
Umſtellung entſchieden an Durchſchlagskraft gewonnen hat. Jn der
15. Minute fällt dann durch ſchönen Schuß des Rechtsaußen Fuß
der erſte Erfolg für Hohenzollern. Kurze Zeit darauf erzielt Stoye
das zweite Tor. Obwohl Viktoria ſich weiterhin mächtig anſtrengt
und das Spiel oft reichlich ſcharf durchführt, läßt ſie Hohenzollern
nicht mehr aus der eigenen Spielhälfte heraus. Doch alle Schüſſe
prallen entweder an der vielbeinigen Verteidigung ab oder län
den im Aus, ſo daß beim Schlußpfiff das Reſultat 2: 0 für Hohen
zollern ſtand. Sonderlich ragte in der Hohenzollernelf niemand
hervor, jeder gab ſein Beſtes in Anbetracht der Wichtigkeit des Spie

les und ſo mag ſich die Mannſchaft mit einem Geſamtlob begnügen.

Preußen J Fortung-Dölau J 1-1 (0:0).
Pünktlich um 3 Uhr pfiff Pietzner (Hohenzollern-Merſzburg)

das Spiel an. Beide Gegner finden ſich anſcheinend gar nicht recht
zuſammen, ſo daß das Spiel das VPrädikat „erſtklaſſig“ wohl kaum
deanſpruchen dürfle. Erſt gegen Ende der Halbzeit wird der Kampf
lebhafter. Aber zählbares kann keine Mannſchaft erreichen. Halb-
zeit O 0. Rach dem Seitenwechſel ſieht man zunächſt Preußen ſtark
im Angriff, aber vor aller Kombination vergeſſen die Stürmer das
Schießen. Außerdem arbeitet Fortunas Hintermannſchaft, beſonders
der Torwart, ſehr ſicher und verhindert jeden Erfolg. Erſt 13 Minu
ten vor Schluß gelingt es dem Halblinken Preußens' durch hohen
Schuß den Sieg zu erringen. Doch Halle läßt nicht locker. Vei
einem ſchnellen Vorſtoß kommt der Sturm Fortunas gut durch und
kann am herauslaufenden Torwächter porbei das ausgleichende Tor
ſchießen, je ein Elfmeter wird auf beiden Seiten verſchoſſen. Bis
zum Schluß ändert ſich an dem Reſultat nichts mehr. und die Gegner
müſſen ſich in die Punkte teilen. Der Schiedsrichter war ſehr gut
und waltete äußerſt umſichtig ſeines Amtes,

Hohenzollern- Jugend I ſpielte gegen Preußen-Ju-
gend I und verlor 1:0 (nur eine Halbzeit Spieldauer). Hohen-
zollernJugend II gegen PreußenJugend II (2:0). (Halbzeit 1:9.)

Preußen erzielte mit ſeinen unteren Mannſchaften folgende
Ergebniſſe: Die zweite verlor gegen „Lion“- Weißenfels II knapp
2 0, während die dritte gegen die gleiche Elf von Lion einen ſchönen
Sieg von 3 1 herausholte. Eine Freude iſt es, dieſer jungen Preu
ßenElf zuzuſehen, bei der beſonders der Sturm eine große Angriffs
und Schußfreudigkeit zeigt.

Ein neuer, hoher Sieg der Bewegungsſpieler in Erfurt.
Die Ligamannſchaft des V. f. B. weilte geſtern in Erfurt

und konnte den dortigen Männerturnverein die empfindliche
Die ganze Elf unſerer Hei-

P
Niederlage von 7:6 beibringen.
miſchen führte ein prächtiges Spiel vor. Jnſonderheit war
es wieder die Stürmerreihe vom letzten Sonntag, deren
Durchſchlagskraft zu brechen, der Gegner nicht im Stande
war. Die Bewegungsſpieler haben damit woßl in der
neuen Serie recht angenehm überraſcht, in Berückſichtigung
deſſen, daß ſie die letzten Spiele der alten Saiſon, wenn auch
zum Teil durch Pech, alle verloren haben. Beſonders iſt
wohl der Sturm mit Heitkamp und Büttner weſentlich ver
ſtärkt. Mit beſonderer Spannung werden wohl allerſeits die
bevorſtehenden Liga-Spiele, hauptſächlich aber die Verbands-
ſpiele, erwartet. Man darf aber ſchon Heute ſagen. daß dieV. f. B.-Elf im Sactegan ein gefährlicher Gegner iſt und
manchen Vereinen eine unangenehme Ueberraſchung bereiten
kann.

Die weiteren Spörle des- V. f. B. ſtanden geſtern unter einem
weniger günſtigen Stern Allerdings mußten ſie ſämtlich von der
LigaReſerve- Mannſchaft An, reichlich Erſatz einſtellen. Die Liga-
Reſerve- Mannſchaft unterlag der Ib- Mannſchaft der M. T. V. in Er
fuürt mit 4:1.V. f. B. 3 Wacker 3 Halle S 2: 5. V. f. B. 4 Wacker 4
Halle 2: 5. V. f. V. 5 Raſenſport 2 Reideburg 3 2.
V f. B.-Jugend 2 Sportverein 98 Halle 2:4.

mann Blankenburg. Die Ww.
Luiſe Böhme. Die Ww. Luiſe
Heſſe.

Altenburg. Getauft: Eine
unehel. T. Getraut: Der
Maſchiniſt J. B. Bollendorf
mit Frau L. M. geb. Müller;
der Kapellmeiſter G. W. E.
Eilers mit Frau A. E. M.
Martini' geb. Glaß; der Hilfs-
ſchaffner E. O. Dorn m. Frau

Stühle uſw., ferner 1 Hand
wagen, 1lar. Werkzeugſchrank
(neu), 2eiſ. Böcke, Gewinde-
ſchneider, 2 ſtarke Schrot-
leitern, 1 gr. Wagentreppe,
2 Rübenſchneide- Maſchinen
(neu', 2 Anhaubleche (neu),
1Schleifſtein, 2Riemenſcheib.,
6 nene Häckſel Maſchinen-
meſſer, eiſ. Fenſter, 3 große
Tafeln (für Reſtaurateure

und Merſeburg -Weißenfelſer
Chauſſee, hinter dem Haus
grundſtück des Herrn Wolf
Leung gelegen, in einzelnen
Morgen auf 6 hintereinander
folgende Jahre öffentlich meiſt-
bietend ſtatt. Bedingungen im

EineHriefmärkenGammlung

der Wilhelm- und Seffnerfſtr.
ab für den durchgehenden Ver-
kehr vom 1. September d. Js.
ab bis auf weiteres geſperrt.

Merſeburg, den 16. Aug. 1919.
Tie PolizeiVerwaltung.

P. l. 4564719.

B. t zGStüdticher Obverkauf
an Dienstag, den 19. Auguſt
1918, vormittags von 19 Ur
ab in allen Obſtverkaufsſtellen.

2 Abſchnitt 99 des neuen

Fettmarken mit dem roten
Aufdruck L ſind nur mit 50
Gramm Margariue zu 33 Pfg.
zu beliefern.

Merſeburg, d. 16. Auguſt 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. U. 2405/19.
Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Kauf-

mann Dswald Tränkner mit
Frau Margarete geb. Lobe.2

Lebensmittelheſtes Nr. 5901 Stadt. Getaufſt: Lina Char-
bis 955 erhält jeder Haushalt lotte, Tochter des Arbeiters
2 Pfund. Künzel. Emma Gerda, Tochter

des Arbeiters Fechner Erna
Annaktieſe, Tochter des Maurer
Hoffmann. Gerhard Otto, Jda
Käthe zwei unehel. Kinder.
z Getraut: Der Geſchirrführer

Merſeburg, den 18. Aug. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Zu LV.-A. I. 2410/19.

II P. E. Gaber mit Frau L. A
e tS S geb. Gebauer. Beerdigt:

P. A, Schwarz geb. Günther.
Beerdigt: Der Privatmann
Roſt; Georg Eder.

Neumarkt. Getraut: Der
Kaufmann Alexander Emil
Booſt mit Frau Auguſte Eliſe
geb. Spott. Der Zimmermann
Kurt Erich Müller mit Frau
Jda Minna geb. Blumendritt
aus Venenien. Getauft:
Anni Berta Tochter des
Schloſſer Renſch.

52 v J 444Freiwillige Auktion.
Sonnabend, den 23. Aug. d. J.,

von vorm. 10 Uhr an, werde
ich in Gaſthof zum „Thürr
Hof hier folgende Gegen-
ſtände öffentlich meiſtbietend
gegen BVarzahlung verſteigern
und zwar: S1 Sofa, 1 Kleiderſchrank, 1

uns Veaaah
I Der Bahndienſtanfänger Her- Bettſtelle m. Matratze, Tiſche,

paſſend), Treppenleiter,
Treppenſtuhl, Getreideſiebe,
div. Farben, Knochenmehl,
ein Poſten gute Federbetten,
1 Ankleidepuppe und verſch.
andere.

Albert Franke, Auktiongior.
Bei obiger Verſteigerung

ommen noch 3 Bettſtellen m.
Matktratzen, 1 Sitzbadewanne
und ca. 20 Stück ganz neue
Handwagen mit zur Verſteige-

rung. D. O.
Acherverpachtung.

Sonnabend, den 23. Aug. d.
F. nachm. 5 Uhr findet im
Eißner'ſchen Gaſthaus zuLenug
die Verpachtung von zirka 7
Bargen Acker, dem Herrn

Gutsbeſ. Burkhardt zu Leung
gehörig, an der Thür. Bahn

Termin.
Albert Frauke, Kuktionakor.

Rathsfeldſches Pulver
ſtoffwerchſelbeförderndes

Blutreinigungs- Mittel
ſeit altersher erprobt und mit
Erfolg angewandt bei Gicht
und Rheuma, Magen-Verd an
ungsbeſchwerden, Nieren- und
Blaſenleiden, Flechten n. Haut-

unreinigkeiten, Hautjncken,
1Hämmorhoiden u Leberleiden,

Schachtel Mk. 3.
Grüne Apotheke, Erfrert

Sommerſproſſen

Leberflecke, braune fleckige
Haut, verſchwindet wie abge-
waſchen, auch Pickel, Miteſſer.
Auskunft frei, nur Rück-

marke beifügen.
Heinrich Deiche, Wackersleben,5

Provinz Sachſen

Verſand
145.

m. hauptſächlich älteren Exem-
plaren und alte Silbermünzen
zu verkauſen.

Mälzerſtraße 8.

Kranken Venauzen
und Mädchen teile ich un-
entgeltſich mit, wie ich von
meinem angjäarigenfrauen-
leiden (Sliarmat, (Weib-
fluß) in kurz. Zeit befreit
wurde. Räückporto erbeten.
Frau Bertha Koopmann

Berlin W 35
G Posda Strase 1094.

Artikel für Herren u. Damen,
Mutterſpritzen, Frauentropfen.
Preisl. grat. Diskr. Verſand

Sanitätshaus Orient
Dresden. 14. Zöllner ſtr. 33.

un vadis?

S S
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